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„Descendit ad inferos“: Strafleiden der Unterweltkrieg?
Eın Beitrag ZUr Wirkungsgeschichte der Höllenfahrtlehre des Nikolaus

VoO Kues ın den Bistümern Freising un Naumburg (1525/26)
MARKWARTEERZOG

Dıie unterschiedlichen Deutungen über die Fahrt der Seele des verstorbe-
TnenNn Jesus VO  3 Nazareth 1n die Unterwelt gehören nıcht den Brennpunk-
ten des christlichen Denkens. In der Gegenwart findet iıne Auseıinanderset-
ZUNg mıiıt dem Thema vornehmlich 1mM Anschluß Hans Urs VO Balthasar
statt!. Dieser hatte sıch die vorherrschende Tradıition gewandt, die
den Descensus in einseıtiger Weiıse als einen trıumphalen Sıeg auslegt (vgl1.1) Dagegen plädierte dafür, die Höllentahrt* VO Karfreitagsge-schehen her 1ın den Leidensweg Jesu einzuordnen. Die Auffassung Bal-
thasars geht auft Nıkolaus VO Kues zurück (vgl 2 Sıe ann als 1ne der
Hauptformen des Descensus autf eıne reich ditferenzierte Vorgeschichte*zurückblicken, deren sıch Balthasar NUur ausschnittweise bewußt SCWESCH1St. Dıies hat auch darın seiınen Grund, daß verschiedene Ausprägungendieser Tradition der Forschung bisher verborgen geblieben sınd.

Im tolgenden werden Zzwel frühneuzeitliche Debatten ber Sınn un
Bedeutung der Höllenfahrt 1Ns Bewußtsein gerufen, deren Darstellung 1n
der wiıssenschaftlichen Descensus-Literatur bisher noch nıcht geleistet WUur-
de Dıiese beiden Auseinandersetzungen sınd verbunden mıt dem Namen
Anton iımmermann (T Pfarrer VO Teuchern, Meuselwitz un Lıis-
SCI1 ın der Sıtuation des geistigen Umbruchs der Reformation. Er hat sıch ın
eiıner Weı1se mıiıt dem Thema beschäftigt, die iın ihm einen Geistesverwandten
Balthasars erkennen äfßt. Die dieser Streitigkeiten wurde schon gele-gentlich erwähnt (vgl Z die zweıte Debatte 1st der Forschung bisher voll-
ständıg CNtIgaNgeEN. Deshalb wiırd auf ıhr das Schwergewicht der tolgendenAusführungen lıegen (vgl Dabej wırd VOTFr allem eın Gutachten VO
Augustinus Marıus (1485—1543), seıit 527 Weihbischof in Freising, dAUSSC-
wertet, das 1mM Auftrag seines Oberhirten Bischof Philipp Pfalzgraf bei
Rhein (1480-1541) verfaßte. Da die be] Marıus dokumentierte Rezeptionun! Kritik des VO  - Zimmermann reprasentierten Iyps der Höllentfahrt bei-
spielhaft 1st, kommt sS1e ausführlich Zzur Sprache (vgl 4

Vgl VO:  > Balthasar, Theologie der rel Tage (1969), Eınsiedeln/Freiburg 1990, 139—176
Im folgenden wırd der Begriff „Höllenfahrt“ Nnu 1mM n  en Sınne verwendet, also 1Urdann, wenn eıne wiırkliche Fahrt den Ort der Hölle der Verdammten bezeichnet. Vgldıeser termınologischen Weıchenstellung und Zur Unterscheidung der Begriffe „Höllen-tahrt“ un: „Descensus ad iınteros“ Herzog, „Descensus ad ınteros“. Eıne relıgionsphiloso-phische Untersuchung der Moaotiıve un! Interpretationen mıt besonderer Berücksichtigung dermonographischen Lıteratur seıit dem Jahrhundert (FIS 53). Frankfurt 996 (ın Vorbereitung),Kap ILL,
Vgl hiıerzu die Ausführungen bei Herzog Anm. Kap N: X 2£; AIL,
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WEeI alternative Konzeptionen
In der Tradıtion wurden Zzwe!l gegensätzliche Vorstellungen des GangesJesu Christiı 1n die Unterwelt ausgearbeitet. Diese beiden Konzeptionen un

der Wiıderspruch, der zwiıischen ihnen waltet, bilden den religionsgeschicht-liıchen Hıntergrund der Debatten Zimmermann.

11 Dıie trıumphalistische Vorstellung V“O: Descensus
In der tradıtionellen Auffassung wiırd der Descensus Christi 1n die Unter-

welt als der trıumphale Akt eınes sıegreichen Kriegsherren vorgestellt. Der
Erlöser besiegt die subterrestrischen Mächte, un: beschämt S16€, (5Ott
nıcht die ıhm gebührende Ehre gegeben haben Zu den bezwungenenwidergöttlichen Potentaten werden Vor allem gerechnet der Teufel un! die
personıifızıerten Gestalten der Sünde, des Todes un! der Hölle Das Szena-
r10 eiınes kriegerischen Kampftes wurde drastisch ausgestaltet 1n der Kır-
chenkunst, 1n Hymnen, Gedichten, Liedern un: 1in Passıonsspielen. Vor
allem die byzantinistische Forschung hat gezeıgt, da die Elemente, miıt
denen die bildhafte Vorstellung des Ganges Jesu Christi in die Unterwelt
ausgestattet 1ISt; der profanen Ikonographie des Militärwesens entlehnt 1sSt

Auft diesen Sıeg über die Unterwelt un! ıhr Personal tolgt die Beireiungder 1mM 50g „limbus patrum” verwahrten Gerechten des Alten Bundes.
Dabe!: 1St zweiıerlei Vorausgesetzt: a) Christus hat seıine Passıon Kreuz
vollständig ausgestanden; wiırd VO Ostern her als machtvoll handelndes
Subjekt, nıcht als leidender Delinquent VO  an Strafvollzugshandlungen SC-stellt. b) Die ZESAMLE Unterwelt 1St eingeteilt in die Hölle der Verdammiten,1in das Purgatorium der War och unvollkommenen, aber ZUur „V1S10 De1
beatifica‘ Auserwählten, 1n den limbusPuerum der ungetauften Kınder un:!
ın den limbus patrum der alttestamentlichen Väter un Propheten. Letztere
sınd in katholischer Sıcht die bevorzugten Adressaten des Descensus ad
inferos>?. Diese beiden Voraussetzungen definieren die theologischenAussagen über den Descensus Christi in den Lehrbüchern och des
20 Jahrhunderts.

F: ) Dıie strafleidenstheoretische Konzeption der Höllenfahrt
Im Unterschied dieser Tradıition hatte Kardıinal Nıkolaus VO Kues

(1401—1464) ıne gaänzlıch andere Konzeption ausgearbeitet®: die Fahrt Jesu

Vgl Herzog (Anm. Kap
Vgl für vıele andere: Thomas VO:;  x Aquın, Summa theologiae, lıb 3‚ 52
Vgl Nikolaus VO:  x Kues, Excıitatiıonvm sermonıbvs lıber decımus, 1n Haec LCCO-ZNIt10 trıvm volyminvm clarıss. Nıcolai 1 C vsae ard (hrsg. VO Jacob Faber)], Parıs

1514, 76v-177r, ZIt. be] Herzog (Anm. Kap VI, auszugsweıse übersetzt be] BalthasarAnm. 1) 163 Haubst, Streifzüge 1n die cusanısche Theologie, üUunster 1991, 428, hat daraufaufmerksam gemacht, dafß diese These 1m (Gesamt der Aufßerungen des Kardıinals ber den Des-
CENSUS eine Ausnahme bıldet, dıe spater stillschweigend korrigierte, da sS1e einıgen seiner
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in die Hölle, verbunden nait eiınem Erleiden der „dolores internı“. Die
„POCHA internalıs“ gehört wesentlich dem SaANZCH Tod „INOTS COR-

summata” ), VO dem der Messı1ıas die Menschen erlöst. Christus 1sSt 1n die-
ST Deutung keıin österlicher Triumphator; seın Gang 1n die Unterwelt 1st
och VO Sühneleiden des Karfreitags her umschattet un diesem ZUgE-
ordnet. Der Descensus 1st also ine echte Höllenfahrt, die das stellvertre-
tende Todesleiden des Messıas abschliefßt un vollendet.

Diese Theorie des (usaners fand Anhänger 1mM Kreıise trühreformato-
rischer Denker, darunter beispielsweise der kroatische Humanıst Matıja
VlaGie (Matthias Flacıus), der Hamburger Superintendent Johann Aepın,
die Reformatoren Johann Bugenhagen, Jakob Andreae un: andere. ber
die Ausgabe des Psalmenkommentars (gedruckt VO Jakob
Faber Stapulensis (ca 1455—-1536) hatte Martın Luther mıiıt der Descensus-
Deutung des Nikolaus VO Kues Bekanntschaft gemacht. Er rezıplerte S1e

anderem 1n seiınen Psalmen-Vorlesungen VO .15 Damals
zaählte seiınen Hörern möglicherweise Anton Ziıimmermann. Iieser W ar

519 (wahrscheinlich bıs 1n Wıttenberg iımmatrikuliert un:! zıtierte
525 1n eıner Monographıe ber die Höllentahrt aus diesen Vorlesungen
Luthers Der Sache ach verteidigt 1ımmermann den VO Nikolaus VO

Kues begründeten Iyp der Höllenfahrtlehre, obwohl sıch nıcht 4UuSs-

drücklich auf den Cusaner beruft. ber auch bei anderen Descensus-
Theoretikern Ww1e etwa 1C0O della Mirandaola (vgl Anm 40) vermeıdet
Ziımmermann, die AÄAutoren namentlich CNNECIL, deren Lehren dis-
kutiert.

Insgesamt sınd VO dem Autor fünt Veröffentlichungen überliefert, die
sıch 1n den Beständen der Ratsschulbibliothek Zwickau/Sachsen befinden?.
1iımmermann un: seıne Publikationen sınd der Fachliteratur gut W1e€e
unbekannt. Dıies gilt auch für seıne Interpretation der Höllenfahrt, die
selbst 1n Spezialuntersuchungen ber das Thema wen1g Beachtung gefun-

Grundüberzeugungen ber die Höllentahrt wiıdersprach. Vgl azu Niıkolaus VO:  x Kues, Excıtatı-
1NVM sermonıbus lıber decımus RD

Zimmermann, uch die sele Christı ach SCY HCIM todt der Hellen gelıtten habe,
[Altenburg] 1925, gedruckt be1 Gabriel Kantz. Eıne Zzweıte Textausgabe VO 1525 (vgl. Anm. 8)
unterscheidet sıch UTr ıIn der Typographie un! 1m atz Im folgenden wiırd ach der VO: Kantz
besorgten Ausgabe zıtıert.

8 Vgl Zımmermann, Eyn Sermon auf das Euangelıon Miısereor D turbam ErC. Marcı
AeETE:: [Erturt: Johann Lörsfeld} 23 ders., Vom vbeln der Eyde yn offentlichen gerichten
geschehen. Mıt verteutschung Vn außlegung des Capıttels Etsı Christus de Iureiurando, / Erfurt
Johann Lörsfeld)] Z ders., ntwort Vnı entschuldigung den durchlauchtigen VnNn! Hochge-
bornen Fursten nnd Herrn Herrn Georgen Hertzog Sachfßen BeifC. wıdder lugenhaff-
tige angeber wer $ auch synd, s.1. 1524 (in Auszügen abgedruckt und besprochen 1n Unschul-
dıge Nachrichten Von Alten Uun! Neuen Theologischen Sachen, Leipzıg L/S, 88—591); ders., Ob
auch die sele Christı ach SCYNCH todt der hellen gelıtten habe, [Zwickau: Jörg Gastel)] 525
(Herzog ugust Bıbhothek Wolfenbüttel); ders., uch die sele Chrıistı ach SCY HCII todt
der Hellen gelıtten habe, [Altenburg:] Gabriel Kantz 1525° ders., Widerruffung Ern Anthon:i)j
Zymmermans pfarhern Teuchern Des buchleins die Sele Christi der helle gelie-
den habe, [Leipzıg: Valentin Schumann)| 1526
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den hat Di1iese sınd abhängig VO der ersten umtassenden geschichtlichen
Behandlung des Descensus aus der Feder des Dogmenhistorikers Joh

Dietelmair (1717-1785). ber auch Dietelmair hatte immermann
nıcht gelesen; ıhm War seıne Höllenfahrt-Lehre NUur aus einer Rezension
geläufig . iımmermann 1st yründlıch 1n Vergessenheit geraten, dafß
auch VO den spateren Strafleidenstheoretikern der Höllenfahrt nıcht
erwähnt wird.

Mıt der Person un! den Drucken des Autors hat sıch lediglich der Kır-
chenhistoriker un Leıter der Zwickauer Ratsschulbibliothek Otto Clemen
(1871-1 946) befaft; terner findet sıch ıne Analyse der ersten Höllenfahrt-
Monographie Zıiımmermanns un: ıhrer Stellung 1n der trühreformatori-
schen Lehrbildung be1 Davıd George Iruemper ”® AÄAnsonsten sınd 11Ur

gelegentliche Hınweise auf den Pastor iinden a) 1in Lexika, 1n
Bibliographien und lıterargeschichtlichen Publikationen, C) 1n retormati-
onsgeschichtlichen un: lokalhistorischen Untersuchungen sSOWIl1e e) be]
katholischen Kontroverstheologen *. ıne orofße Ausnahme bıldet der

oh Dietelmair, Hıstoria dogmatis de Descensu Christi ad interos litteraria, Altorf /6/,
178 ($ 165), 21972 $ 189); der VO: ıhm herangezogenen Rezension vgl Anm. Vgl Joh.Könıg, Dıie Lehre von'Christi Höllenfahrt, Frankfurt 18542, 260; Güder, Dıie Lehre VO  - der
Erscheinung Jesu Christı den Todten, Bern 1853, Z Clemen, „Niedergefahren den
Toten“, Gießen 1900, 207

10 Sıehe Iruemper, The Descensus ad inferos trom Luther the Formula of Concord,Chicago 974 |Aerox University Miıcrotilms, Ann Arbor, Michigan/London], 153—159; Cle-
MEN, Antoniuus Zimmermann, 1! Beıträge ZuUur Reformationsgeschichte aus Büchern und and-
schriften der Zwickauer Ratsschulbibliothek, rıttes Heftt, Berlin 1903, 4755 Vgl auch HerzogAnm. Kap VI, b 3 und

Vgl a) Joh. Zedler, TOSSeES vollständiges Universal Lexıicon, 64, Leipzıg/Halle1749, 726f.; Chr.G. Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexicon, eıl 4, Leipzıg p75M,Schumann, Vollständiges Staats= Post:  - un: Zeıtungs=Lexıkon VO: Sachsen, I, Zwickau
1518, /63; 6, Zwickau 1819, 468;

Moller, Cimbriıa lıterata, 2, Kopenhagen 1744, 1 9 Panzer, Annalen der altern
deutschen Lıtteratur, Z Nürnberg 1805, 463 (no. sSOW1e (hrsg. VO Weller),Nördlingen 1864, 308 (no. 2738{.), 359 (no. 405 (no. Kuczyniskı, Thesaurus ıbel-
lorum hıstoriam reformationis ıllustrantium, suppl., Leipzıg 18/4, 79 (no. Bemmann
(Hrsg.), Bıbliographie der chsıschen Geschichte, U, Leipzıg/Berlin 1918, 181; Schotten-
lIoher (Hrsg.), Bıbliographie AT deutschen Geschichte 1m Zeıtalter der Glaubensspaltung 1517
1585, 2) Leipzıg F935, 409 (no. 22967); Clemen, Unbekannte Drucke, Briefe und Akten
Aaus der Reformationszeit, Leipzıg 1942,

C) vVoNn Seckendorff, Ommentarıus Hıstoricus et Apologeticus De Lutheranısmo 1688),Leıipzig 1694, lıb D SECL. E3; 3 9 Addıtio 1‚ 102, vgl eb K4v un:! M3v (Index 1: und 85);vgl auch dıe deutsche Ausgabe: Austührliche Hıstorie Des Lutherthumss, Leipzig 1714, 885;Foerstemann, Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academıae Vıtebergensis, Leipzig 1838,24; ders., Album Academiae Vıtebergensis, Leipzıg 1541, 83; J. Seidemann, Ihomas Münzer.
Eıne Bıographie, Dresden/Leipzig 1842, Anm.; Buchwald/HE. Joh Scheuffler, Dıiıe in Wıit-
tenberg ordinierte Geıistlichkeit der Parochieen des jetzıgen Königreichs Sachsen, in BSKG 13
(1898) 1—-214, 87f Anm. 2; Zerener, Studien ber das beginnende Eındringen der Lutherischen
Bıbelübersetzung 1n die deutsche Literatur, Leıipzıg 1911 86{f., 104 fa Gussmann, JohannEcks vierhundertundvier Artıkel ZU Reichstag VO: Augsburg 1530, Kassel 1930, 38, 69, 112; 159
Anm. f7 vgl Luther, Briete e 224;

Kırchen-Galerie des Herzogtums Sachsen-Altenburg, bt., Altenburg ST SI Un
Löbe, Geschichte der Kırchen und Schulen des Herzogthums Sachsen=Altenburg mıiıt beson-

derer Berücksichtigung der Ortsgeschichte, 17 Altenburg 1886, 354; Blanckmeister, Siächsi-
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Franziskanerprovinzıal Kaspar Schatzgeyer (1463—-1527), der sıch schon
526 mıt der Höllentahrt-Lehre ımmermanns 1n einer eıgenen Mono-
graphie ausführlich beschäftigt hat!? eıtere Nachrichten über Ziımmer-
INann sınd erhalten 1n Archivalien l

Mıt der Aufarbeıitung der Debatten immermann wırd eın Beıtrag
geleistet ZUT Kenntnıiıs der Wirkungsgeschichte der Höllentahrt-Lehre VO

Nıkolaus (usanus un! seiner These, da{fß Christus nach seınem Kreuzestod
in der Hölle auch den ‚zweıten Tod:. die eın der Verdammten durchlitten
hat Zugleich wiırd damıt eın bisher vernachlässigtes Kapitel bayerisch-säch-
siıscher Kirchengeschichte aufgeschlagen.

Weißenfels: Der Höllenfahrt-Streit

1ımmermanns Monographie ber die Höllenfahrt VO 5725 WAar nıcht Aaus

einem eın theoretischen Interesse entstanden. Vielmehr wurde ihre Nıeder-
schrift un! ıhre Verbreitung ın Zzwel Druckausgaben veranlaft durch einen
Streıt, der zwischen dem Geistlichen un: der Kirchengemeinde VO We1-
Rentels Zu Austrag gekommen W aTl. Zimmermann hatte nämlıch, wIıe 1mM
Vorwort berichtet, „nächstvergangenen Pfingstmittwoch“, also

Junı 1525; 1n der Stadtpfarrkirche VO Weißentels iıne Predigt ber Joh
6,44 $ gehalten, hierbei 1ne Bemerkung ber seine Sıcht der Höllenfahrt
gemacht. Am „Freitag nach Peter un: Paul‘ also 30. Junı LIZD, mu{l te
1ımmermann erfahren, dafßß heftige Proteste be] seınen Zuhörern erregt
hatte. Diese Reaktion der Weißentelser motivıerte iıhn, seine Meınung
monographisch auszubreiten un:! detailliert begründen. Se1in Büchlein 1st
als ein Sendschreiben die Kirchengemeinde VO Weißentels gerichtet:

„Der Christlichen versamlung u Weyssenfelß Wünsch ıch Anthonius Zymmerman
Pfarrer Teuchern onade und fryde (G7ottiıs durch ERREN Jesum 'hri-
$Eum.
Allerlıebste Herren vnd reunde lc habe durch etzlıcher menschen aNnrecgech vnd
bete nechsten VErganscN Pfingstmitwochen eın predigt bey euch y Zın
stadt pfarkırchen gethan Darynne ich das Euangelion welchs INan auft ynanten Lag

zusıngen vnd leßen pflegt tur miıch Dafß dann Joahnn. V1. geschri-

sche Kırchengeschichte, Dresden 1.59: Burckhardt, Denkwürdigkeıten A4US$S der Vergan-
genheıt der Stadt Meuselwitz un: ıhrer Umgebung, .1 1907, 4°7) f’ Heinrich Meyer, Aus der Gze=-
schichte VO! Meuselwiıtz, Meuselwitz 1924, 267%. un! 270;

e) vgl Anm. 12 und 54 Ferner: Schatzgeyer, Schriften UT Verteidigung der Messe, hrsg.
VO: Iserloh/P. Fabisch, unster 19854, 3/7/ Anm. 147/.

12 Schatzgeyer, Verwerffung eınes ırrıgenn artickels das die see| Christiı ach abschaidt VO:

eıb in absteigung den hellen hab darınn gelıden hellısche peın. Mıt erklerung der warhayt Wäal-

umb Christus der hellenn gestigenn SCY , Landshut 1526 Dıie Fachliteratur ber den Descensus
hat dieser Monographie och weniıger Autmerksamkeıt geschenkt, als sıe Anton Zimmermann
gewidmet wurde. Vgl azu Herzog Anm. 2 Kap VI; D

13 Im Thürıingischen Staatsarchıv Altenburg lıiegen dıe handschrittlichen „Collectaneen ZUr!r

Geschichte des Herzogtums Sachsen-Altenburg“ VO agner, Z1ımmermann 1ın
15 lobend erwähnt wird. Dort sınd die Akten der Visıtationen im Altenburgischen VO! 1528

unı 533 ausgewertel, Eıne maschinenschriftliche „Kirchengeschichte 1issen-Osterfeld“ VO! Dr.
Gerhard GeNnZ, die rchivalien des Landeshauptarchivs Weımar auswertet, nthält Hınweise auf
Zımmermanns etzten Lebensabschnitt als Pftarrer VO: Lissen (1539—-1 545).
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ben stehet Iso lautend. Es kan NnymMmanct Zu mM1r kommen CS SCY dann das yhn ıhe
der der miıch gesandt hat IC
S0 iıch yın gynanter predigt euch Iso Christum furgelegt habe mit ANZCYBUN:seıner gnugthuung fur aller sund gethan 15t andern worten zutel-
ıkliıch mıt einkommen das ich ZESART habe Christus habe uch ach seinem tode
ehe VO (s30t wıder erweckt SCY BCWESCH yn der hellen gelıtten vnd daselbist
auch NUug than auf das allenthalben durch yhn VO VNSsert Ott dem Vvatter
gNUug eschee damıt VIlsern gantzen todt durch seınen todt erwurget vnd hinlegetInnn das VI1S uch VO der hellen peın erlöset gleich Ww1e VI1S VO tode CI -
löset hat Hıe ore iıch das iıch dem kalbe das aAaUSC N außgeschlagen solt haben
Ya ıch soltn ketzerisch geredt haben Iso das uch dıe Nn predigt Ww1ıe guts1e DeWEST 1St (wıe S1e sagen) Sal VO yhn getaddelt veracht vnd verwortten WYrITDie wey]l ich Christum also hart vnd geschent habe das auch ınn der hellen
gelıtten haben solt Das doch seiner allenthalben nahe geredt SCY, du
gütiger Christus WI1e€e garl oroß hastu dich selbs geacht da du aus gehorsam deines
Vatiftfers dich dem aller grosten sunder auff erden vnterworffen asf Iso das du
durch den propheten Esa1am Esa. der aller geringst vnd verworttenister al-
len ennern genant WYTISL. uch WwW1e€e da selbst das (G0t die sunde aller IMEeN-
schen vtf dich gelegt hat vnd du datur gNUug gethan hast. Vn ich drecksack
sprech du habst ın der hellen elıtten? hynaufß? Wolan ich habs geredt iıch
ans nnd wıl auch nıcht leuc iıch werde ann mıt schrifften anders YI'HZCI’WCYS\Cg«
ber die beweysung ]ı mır auftf dem halfß dıe wıl iıch mıt CGottıs hylff Iso fur-

stellen das yderman off ıch greyffen sol OX SCY enn das der STOSSC neyd vnd
hasse die hertzen den feynden der barmhertzikeit Gottiıs als ich besorge verstop-ten wurde.
Hyrınnen ber bit ıch euch meılıne lıebe brüder NLZ demütiklich yhr woltet inn dı-
O d meınem schreıben keinen verdrie: tragen 45 iıch euch (wen CS uch betrifft) WIC
chwachheit ınn emm erkentnis Christi offenbaren Pauel die Corinther vnd
Hebreer mıilch seuglinge gENENEL. Corinth. vnd ob an:  ter stadt Vnd diser
gebrechen nıcht au{fß nachlessigkeıt (dann iıch habe uchNhungerig vnd be-
rıg götlıcher gerechtikeit rkant) sondern aAaus dem vntleıifß etlicher predigererkomet. Ich olt euch langst dises Al W OS entlediget haben 1sSt mır dıtz CWer CI -

Zern1s yhr Aaus meıner predigt erschöpfft aller PTE freytags ach Petrı Paulı: kundt
worden. uch wundert uch nıcht das yhr als La yın disem andell schwach

vndSCYT doch uch bey viertz1g pfarhern ınn der ce] ıgen meıner predikaum drey der 1l1er drunder Christum erkennen VnN! ANSCHOININMN ha en  b
Auft diesen frühen Höllentahrt-Streit wırd manchmal 1ın der Anm 11

enNanntenN Lıteratur hingewilesen. Der wesentliche sachliche Gehalt der
umstrıttenen These Zimmermanns 1St eintach zusammenzufassen: Seılt
dam lastet auf der Menschheit als Stratfe für den Sündentall das ( +6>-
schick des Todes, dem alle der Suüunde des Stammvaters partızıple-
renden Menschen verurteılt sind. Der Begriff des Todes als Stratleiden
umta(ßt nıcht L1UT das biologische Ableben 1mM Sınne der Entseelung des
Leibes der Y Tod%: sondern auch den Gang der VO Körper abge-
schiedenen Seele 1n die Hölle Für eıne volle Genugtuung des Zornes
Gottes ber das VO ıhm abgefallene Menschengeschlecht mu{fte der Er-
löser daher den BaNZCN Tod auftf sıch nehmen, also auch die subterrestri-

14 Ziımmermann (Anm. A2r-A4r. In Zıtaten AUS$S den Schritten Zimmermanns und Schatz-
BCYECIS (vgl. Anm. 12) sınd die Liıgaturen un! Abkürzungen aufgelöst. Lautstand und Inter-
punktion bleiben unverändert; dıe Umlaute e“  A e“  „ un! LU werden als O und n
wıiedergegeben; die Überschreibung VO. Vokalen mıiıt wırd ebenso w1e die Überschreibung
VO' A und J mıiıt Wel Punkten nıcht wiedergegeben.
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schen Höllenqualen: die „dolores infern1“, den ‚Zzweıten Tod‘ (vgl Apk
20, 14 un F1 8), der 1mM Sınne des (Cusaners ZUuUr IO consummata“ gC-
hört (vgl Anm Yrst dieser Bedingung sind die Menschen durch
den Glauben das stellvertretende Sühneleiden Jesu Christı VO  sa (Gott
gerechtfertigt.

Freising: Der zweıte Höllenfahrt-Streit

ımmermann publiziert 1526 eın umtassendes Dementiı seıner Theorie
VO  = 1525 !> DDer Inhalt und schon die blofßse Exıiıstenz dieser Schritt 1St
och wenıger bekannt als ımmermanns Druck VO 152516 Sıe wiırd
erwähnt VO Joh. Dietelmair un einıgen anderen Autoren.

47 Das Gutachten des Freisinger Weihbischofs Augustinus Marıus

Die Widerrufung selbst oibt keine Auskuntft darüber, der Autor
seıne Meınung geändert hat Otto Clemen ahm d da{ß ımmermann auf-
srund des Widerspruchs 1mM lutherischen ager widerrief !. Da{fß sıch hın-

yanz anders verhält, konnte INnan bisher 1LLUT aufgrund eiıner Bemer-
kung 1ın Schatzgeyers Druckschrift ber ımmermann (vgl Anm 28)
erahnen. (senaueren Aufschlufß xibt 1U aber eine Handschritt VO Marı-

18 „Aın underricht Augustinı Marı) Doctors auff ZWaY Tractatlin Herr

15 Wiıderruffung Ern Anthon1j Zymmermans pfarhern Teuchern Des buchleıins
die Sele Christı der helle gelieden habe, [Leipzig] 1526 Der Text 1st vollständıg wıeder-

gegeben bei erzog Anm. Kap V1I,
16 Clemen 1st der einzige namentlıch bekannte Autor, der beıide Höllenfahrt-Schriften /Zım-

gelesen hatte; s1e wurden auch besprochen 1n eıner hne Verfassernamen erschienenen
Rezension: Fortgesetzte Sammlung Von Alten un! Neuen Theologischen Sachen, Leipzig 1724,
]027 (Anhänge IL un H13} Iruemper Anm. 10) 153 Anm. 17 „has een unable locate
CODY of Zymmerman’s retraction.“ Auf den Titel der „Widerrufung“ ist gestoßen be1
Könıg Anm. 260.

17 Vgl Clemen Anm. 10) 55 „Diese Schrift von scheint Zimmermanns VerjJagung AaUsS

Teuchern Zur Folge gehabt haben. ber auch 1m eignen Lager st1ess auf Widerspruch. So sah
sıch genötigt, 1m Jahre daraut eınen kurzen, aber entschiedenen Widerruft erlassen.“ Vgl

ehı 48
18 Sıe besteht AUS$S 105 beschriebenen un! numerierten Blättern (Höhe mal Breıte 15
Ccm); 1er nıcht beschriebene Blätter sınd VOLIr- un: Zzwel nachgebunden. Datıierungen: Ir

„Anno 1525° 2v (T  5 5vV („Frisıngae 10 Oetobrıs 1525° unı 75v ( Oect. 1325°}
Der Autor 1St Augustinus Marıus, damals Weihbischot 1ın Freising, der Schreiber möglıcher-
weıse eın Sekretär des Bischofts. Der „Unterricht“ 1st entstanden 1 Freising 1M Auftrag Bı-
schofs Phılıpp VO' der Ptalz Be1 der Folierung 1St eın Fehler unterlaufen: Blätter 47 und 50
stehen zwischen 54 und \ Trotz des Fehlers handelt CS sıch be1 den aufeinanderfolgenden
Blättern 4, 43, 50 und 55 einen zusammenhängenden Text; auch e1iım Umbruch ZW1-
schen 4°) un 44 SOWI1e 49 un! 1st eın Textverlust erkennbar. Das Dokument 1St _-
schiedlich gestaltet: Blätter bıs /5 sınd eingeteılt durch mıt Linıien CZO! Ränder; beson-
ers die rechten Randzonen enthalten Marginalien; der Text 1st miıt Rubrizıerungen
versehen, dıe eın System erkennen lassen. Blätter 76 bıs 105 wurden nıedergeschriıeben ach
dem 21 1525 (vgl fol. 83 : 2 S1e sınd ın der Ausstattung bescheıidener gehal-
ten hne Rubrizıerungen und Ränder, fast keıne Marginalıen dadurch als Anhang der
Beiwerk erkennbar. Der Hauptteil ist den Freisiınger Bischot gerichtet, das Beiwerk
7Zimmermann.
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Anthonı) Zimmermans, Ptarrhern Teuchern, Ob die see] Christiı ach
seinem tod 1n der hellen gelitten habe, Anno 1525“

Dieses Dokument hätte INa  - schon längst auswertifen können, da 7ÜR
VO dem Theologen un Kırchenhistoriker Ernst Salomon Cyprian 3—

ın Gotha katalogisiert wurde, sıch och heute der For-
schungs- un Landesbibliothek (Sıgnatur Chart 7/8) efindet*? Darüber
hınaus hätte sıch aufgrund der Geistesverwandtschaft immermanns mıiıt
Nıkolaus VO  $ Kues 1ıne Beschäftigung miıt dem Thema gelohnt. ber auf
der anderen Seıte W alr die Satısfaktionstheorie der Höllentfahrt welıt
VO römisch-katholischen Konsens entfernt, da{fß S1€e ber einen kle1i-

Kreıs strafjuristisch denkender Gelehrter zumeıst reformatorischer
Provenıjenz hınaus keine Gefolgschaft Ainden konnte. och auch die
lutherische Orthodoxie hat diese Theorie verworften, obwohl sıch Martın
Luther selbst zeıtwelse ıhr ekannt hatte*

DDas Gutachten VO Marıus besteht Aaus Z7wel Abschnitten: AUsS einem
umfangreicheren ersten Teıl SOWIl1e AUS eınem Anhang, der autf dem Titelblatt
der Handschrift AI nıcht erwähnt 1St. Der Hauptteıl sıch besonders
mıt iımmermanns Höllentahrt-Druck VO 1525 auseinander, daneben aber
auch, w1e der Titel anzeıgt, MIt einem anderen Tractatlın; das Beiwerk ana-

lysıert iıne handschriftliche Widerrufung Zıiımmermanns, die Marıus 1n
Abschriftt wiedergibt. Da{fß siıch NUur eiınen Anhang handelt, erg1bt sıch
auch aus der Gestaltung des Manuskriptes (vgl Anm 18) Der Inhalt der
Handschrift ann W1e tolgt gegliedert werden:

»} Unterricht“ ber Zimmermanns Druckschrift UN dessen Tractatus declaratorı-
(Haupttezi

(1) Za DE Eıne 1n Verstorm Christus adressierte Klage
(2) 3r Wıdmung und rufß den Freisinger Bischoft Philıpp VO der Ptalz
(3) 3v-5v: Vorrede den Bischoft VO Freising
(4) 6r-6 v Inhaltsübersicht
(5) HF Wıderlegung der Strafleidenstheorie des Descensus

Zimmermanns Revocatıon Un dıe „Antwort” VO  > Marıus (Beiwerk)
(1) 76r-81r: Abschriuft der Wıderrufung Ziımmermanns
(2) SIr Wıdmung und ru(ß VO Marıus Zimmermann
(3) 81ıv-S4v Brief Marıus’ Zıiımmermann
(4) 5r-105v: Diıiskussion der Wıderrufung Zimmermanns durch Marius  21  e

19 Vgl Cyprian, Catalogus Codicum Manuscriptorum Bıbhothecae Gothanae, Leipzıg
1714, 122 Die Geschichte des Weges, auf welchem dıe Handschriuft ach Gotha gelangte, aßt sıch
nıcht mehr nachzeıiıchnen. Möglicherweise wurde sı1e 1n Gotha 1CU gebunden, wobeı dıe Her-
kunftsvermerke miıt den alten Spiegeln verlorengegangen se1n können.

20 Vgl diesen Zusammenhängen Irunemper Anm. 10) 91—-1 bes. 13126 und 125—-128;
ferner Vogelsang, Der angefochtene Christus bei Luther, Berlin/Leipzig 1932; 44—52, 82—86
u.0. ders., Dıie Anfänge VO' Luthers Christologie ach der ersten Psalmenvorlesung, Berlin/Leıp-
Zıg 1929; 9296

Editorische Bemerkungen
Die außere Textgestaltung der Abschnitte AUS$ der Handschrift VO Marıus erfolgt 1n Anleh-
NUNg Empfehlungen ZuUur Edıition frühneuzeıtlicher Texte der „Arbeitsgemeinschaft außeruni-
versıtärer hıstorischer Forschungseimrichtungen“, abgedruckt 1n: ARG 72 (1981) 299315 Of-
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Die Handschritft 21bt Auftschlufß ber diıe Ereignisse, die ımmermann
ZuUur Wiıderrufung veranlafßten, SsSOWIl1e über weıtere, bisher unbekannte
FEinzelheiten se1nes Werkes (vgl 372 Schließlich kommt ıhr auch eshalb
Bedeutung E weıl ıhre Argumentatıon ber den konkreten Anlaß hın-
A4US beispielhaft 1St tür die katholische Rezeption der trühretormatori-
schen Strafleidenstheorie der Höllenfahrt (vgl Die tolgenden Ausfüh-
IUNSCH stutzen sıch VO  — allem auf Marıus’ Darstellung und Deutung der
Auseinandersetzungen ımmermann.

n Dıie Ereignısse ım September UuUnN Oktober 75725

Der „Antwort“” VO  - Marıus auf die „Revocatıon“ ımmermanns 1ST eın
Brief vorangestellt. Er 1St ebenso w1e€e das Antwortschreiben nıcht
Philıpp, sondern mıt Ausnahme des Anm 33 zıtıerten Satzes (105v)
1ımmermann gerichtet. Ob beide Texte den Adressaten iımmermann
erreicht haben, 1St nıcht testzustellen. Aus dem Brief den Teucherner
Pfarrer (81v-84v) SOWIl1e AaUuUs der Vorrede des „Unterrichts“ den Freisinger
Bischof (3v-5r) äßt sıch eine Chronologie der Ereignisse entnehmen.
Zunächst wırd a) die Vorrede des „Unterrichts“ für Pfalzgraf Philıpp und
dann der Brief iımmermann wiedergegeben:

a) SO Tu MEa Christe salus
Dem hochwirdigen, durchleichtigen UN hochgepornen Ursien un hern, hern Philıp-
SEN,, bischoffen Freysingen, adminiıstratorn des stif) CS ZU  S Numburg, pfaltzgrave
be'y Ryın UN hertzogen ıIn Bayren, seıimem nädigen hern UN Valttler, wünschet Ayu-
Zustinus Marıus, Doctor Un undertanıger zener, frid un genäd Chrıistı un begert
sıch alle zeıtt lassen sein bevolchen,
[3V| Nach dem 1n verruckten (gnädıger furst, hochwirdıger herr und vatter)

zugestelt ist worden aın getruckts tractätlin VO der edlisten see]
SCI5 heren Jesu Christi, w1e€e > nach iırer absünderung VO 1Irm heiligisten gottveraınten
leibe 1n enn hellen die PCH der verdam ten habe nıt allaın wellen, sunder uch sollen
leiıden bis Zur zeıtt seiner hochpreisen urstände, VO hinnemung hellischer
9welchen mıt D sınd und tode 14r] das N menschlıch geschlecht, durch
uberträttung des ersterschaffnen menschen, underworien SCWESCH 1st Welches büch-
lıns auCcCior und macher sıch nennet Anthonıi:um Zimmerman, pfarrherrn Teuchern,
1ınnn bıstum ZU  3 Numburg gelegen, dem ach 1cetum und Anwalt

deytz schrıiıtfftlich ezalgt, w1e herr Anthoni 1mM uberantwurt
SCYC worden, als aln ergerlicher PLGT und ver inder des WOTrt gOLLES, darumm 1n5
hn] gefängklich 1n zıchtigung ehalte

tensichtliche Schreibfehler WI1ıe die Verdoppelung VO: Worten der Sılben, beispielsweise be1 Ze1-
len- der Seıtenumbruch, werden stillschweıigend korrigiert; einheıitliche Kleinschreibung, aufßer
be] Namen und Satzanfang; Ligaturen und Abkürzungen werden aufgelöst mıiıt Ausnahme der
Anreden des Freisinger Bıschofs, Pfalzgraf Phılipp ( 5: W:a und der Stellenangaben der
biblischen Bücher; die Zeichensetzung 1st den heutigen Regeln angeglichen; die Margınalıen wWer-
den nıcht übernommen; Auslassungen des Hrsg. sınd mıt ]’ Ergänzungen mıiıt kenntlich SC
macht; Hervorhebungen 1m Orıginal werden nıcht übernommen; konsonantisch verwendetes Al
wırd als S1 M und A werden entsprechend dem Lautwert wiedergegeben; dıe Umlaute e“  „&
99 und c“  „u werden als „a „o un! A wiedergegeben; die Überschreibung VO Vokalen
mıt „o wırd nıcht wiedergegeben, da rein sprachgeschichtliche Gesichtspunkte in dem 1er
gegebenen ontext zweıtrangıg sınd. Ziıtate Zimmermanns und Augustıns sınd miıt einfachen
Anführungszeichen kenntlich gemacht; der Text 1st sinngemafß 1n Absätze gegliedert.
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14v] uch aneben geschickt hatt her Anthonis a1n verrfiainte erclärung Se1-
115 VOLI aufßßsgegangnen, HEC den truck tractattlıns. Hat als mMır nıt zweıtelt)aufß aNgCDOTNCIM christliebendem gemutt und herzlicher begird gyöttliıchern schrit-
ten riındun empfangen 1b sollicher seltzamer, unerhörter maınung schrecken un!
miı{sta len, sıch darnach In schrıfften ersücht, ob > gedulden, mıt D' ırem
erfinder, VO christenlicher versammlung mıge 1 5r] geacht werden. Nachgend > uch
mı1r ainfäaltıgem caplan und undertäniıgem diener zugestelt, zubesicht]: C un: m1t-
auffent 2a1n underricht autft ollıche tractätlin, VO  — MI1r erfordert, nıt notthäfftig,sonder 1n oynädıger erinnerung. Das hab ıch nach billıchem verpflicht (so vıl mır mi1g-ıch) gethaun, meın maınüng aufß aınfaltıgem verstand angezalıget, W1e€e dann
hıerınn in meıner AaNCWUrt wiıirt 1NECINMN! Die welle gnädiglichen besehen,
[5v] urtaılen, 4NN EIMECN der verwerttfen und mich Ge doch alle WCS beraitten)diıener 1r Iso lassen sein gnädıiglichen bevolchen.
Datüum Frisıngae, Oetobris 1525

undertänıger suffraganı, Augustinus Marıus Doctor.“
))[81r] Volgt hernach aın antwırt Augustıinı Mary auff dise reHOcCcatıon.

Dem wirdigen herrn, her Anthonıio Zimmerman, pfarherrn Teüchern, unscht AugustinusMarıus, aAch wıider erfundnem zecht, beständikait.
Lieber (ın Christo Jesu unNnserm aulanı bruder, 1n VErSaANSNEN N, als nam-

ıch auft den ersten des Octobers ditz M  < Jars hatt baıder genädı turst un!:
herr, der hochwirdıg, durchleichtig, hochgeborn furst und herr, err PhiF1DS, bischoff
hıe Freisingen, administrator zu  e Numburg, pfalzgrave bey Reın, hertzog 1ın
Bayrn CiC.; MI1r zugestelt, aufß sonder genädiger naıgüng, ZWaAVYV tractatlın, aiınes truckt,
das ander geschribens, deren du dıch dan mıiı1t auffgeschriıbnemsund erdichter bekänst.
In welchern erstem du dich zornıg erzaıgest etlichen trommen chrısten VO
Weıißentfels, U1l das, dz S nıt VO stund ANSCHOMM! en eın ırsal, eingeflert1n aıner predig VO dem leiden der sell Christi 1n den hellen, und tärst tur, understeest
dich, beweren solliıchs mıtz trutz Br
Im andern aber, ach verdienter zıchtigüng, als du zuwiıderruffung ermant worden

bist, farst du och schärpfer do herr, voll des T, verfürıschen, ewangeli-schen weıns, und bleibst autf deiner maınung, fürst 1CW schritften e1ın, 1m vorıgenunderlaussen, ılt wiıder rüffen, WAan du mıt schrifften wiırst uberwunden, dz du dich
doch in kainerlay WCS versehest, treubst stoltze WOTrT VO  — der kırchen und ırem urtaıl,
machst a1n CWeE beschreibung der kätzer BT
Welche hochgedachter und F mır baıde der INassen zugestalt, be-
volchen hatt. Und hat aln underricht meınes ainfalti verstands nach stelln
begert. Das ich, dan zemal verhindert Urc kranckhait, nıt ab mıgen thon bıs auff den
zehnden Lag Oetobris. Do hab iıch deıne tractätlin zehandenSund, als ich
erhoff, > baıde mıt der des WOTTo zerschnitten und dar nach se1ın sol-
lıche meın arbaıt uberantwirtet, 1ın] der hoffnung, > solle dir zugestelt werden.
Als vileicht geschechen WCerce, W all der ärcker zZzu  — deytz nıt die krafft hätte HChabt, das CIy, Coll Z nach abtöttung der glıder des flaisch den galst autterhäbte Zu
liecht der ewıge warhait ZOLLES. ber die weıl gefänglicher zıchtigung dich mıiıt leibli-
cher fünsterung aufß der verblendun deins gemutts das War hecht gewısen hatt,
hastu uUNserm un! Hern a1n als du vermaınst) widerruffung zugestelt, wel-
che ich uch ann 21 Octob enpfangen un:! gelesen hab mıt grÖOSSCH tröden und
mıiıt preıfß der wunderbarlichen gerechten ZOLLES wol beschawet. Lhhe weıl du ber 1n
sollicher revocatıon dich becla SC dz nıemants dır habe wellen bege NCH, un! mır nıt
zweiıfe] ISst, dır habe ander Urc schrift anzaıgt eın ver Tplint alt, mich, de-
Nnen ich nıt wiırdiı wiırde, zeraıchen das geschüch SC uhe], un: andere uch
WOTrT mıt auften aßest, die aillıch aınen arg won zetfürchtent anzaıgen, habe
ich solliche eın revocatıon VO WOTrT WOTrT nach meınem verstandt wellen dürch-
äuffen und 5 mıiıt deinen baıden tractatlın un! mıiıt dem meınen das du noch nıt gC-sechen ast wellen vergleichen, 1n kaiınerlay WCp dir deın gemutt wellent strauffen,
sonder allaın dem leser ZEQULL, darmıt nıt werde SCCI Oert. Hıe mıiıt SCY got bevol-
chen, der mıiıttaıle dir seiner verlichne genad, stärcke und eständigkaıt. Amen.
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Diese Ausführungen dokumentieren, da{ß Z1immermann seiıner Höllen-
tahrtlehre verhaftet un: gefangengesetzt, da{fß der Freisinger Bı-
schof in die Auseinandersetzung eingeschaltet wurde und 1mmermann
seıne Lehre wıderriet. Folgende Etappen lassen sıch iıdentifizieren:

(4) Dıie Verhaftung Zimmermanns: ber die Vorgeschichte, die dazu
ührte, dafß INa  - Philipp C der Pfalz Bischof VO Freising un Pfalzgraf
be] Rheıin, se1lit 1a1 zugleich Administrator des Bıstums Naumburg e1n-
schaltete, werden 1U  — Andeutungen gemacht: iımmermann wurde VO Se1-
191401 Widersachern gefangengenommen un: dem Vıztum 1n Zeıtz übergeben
(„Viıcedominus in Seytz  « 22) Marıus macht keine Angaben, welche
Gegner sıch handelt, die den Teucherner Ptarrer auslieterten. Da
hinsichtlich der 1n Thüringen lokalisierten Auseinandersetzungen immer
1Ur die Weißentelser NNTL, ware möglıch, dafß der zweıte Höllentfahrt-
Diısput eıne direkte Fortsetzung des ersten bıldet.

(2) Der Bischof “VO  s Freising ayırd eingeschaltet: Der Vıztum VO Zeıitz
machte dem Freisinger Bischof eıne Miıtteilung ber die Vorkommunisse. Als
Anlage die Druckschriuft un! ıne handschriftliche Erklärung ( Lrac-

declaratorius  < 23) immermanns beigefügt. Philıpp VO der Pfalz
MU' ber die Auffassung des Pfarrers VO Teuchern zutiefst
SCWESCH se1n. In dieser eıt hatte auch Schatzgeyer, ATn Guardıan
des Münchener Franzıskaner-Konvents, beide TIraktate „VONNn eıner
trefflichen person” (vom Freisinger Bıschof?) erhalten un: wurde
ıne Stellungnahme gebeten Z

(3) Augustinus Marıus ayırd miıt einem Gutachten beauftragt: Philipphatte spatestens 1m September 525 Kenntniıs VO  - den Auseinandersetzun-
SCH Ziımmermanns Höllentahrtlehre. Denn Oktober m7 eıtete

die Druckschrift un! den handgeschriebenen Traktat Marıus weıter
mıiıt dem Auftrag, die These des Pastors begutachten“. Jedoch WAar

22 Marıus 4r Marg. Damıt 1sSt ohl der Statthalter 1ın Zeıtz gemeınt, bis 1536 WAar 1es Eber-
hard VO hor.

23 Marıus 4v Marg. Marıus z1bt Nur eıne allgemeine Beschreibung des Traktates: Marıus 82v,A ben VOT 32015 SsSOWl1e 56v-5/rT, 1t. Anm. P Wahrscheinlich hat Schatzgeyer Anm.12) F2v-GlIr, eine detailliertere Inhaltsangabe des Tractatus überlietert und daraus zıtlert
(vgl Anm. 27) Schatzgeyer zufolge hätte der Tractatus keine höllenfahrtstheoretischen Thesen
enthalten, sondern a) dıe Forderung, dafß sıch die Lehren der Kırche auf die Bıbel stutzen mussen,die Verteidigung Ziımmermanns, dafß eın Ketzer sel, C) die Gewißheıit, dafß die Verdammten
in der Hölle keine Gnade erwarten hätten eıne These, muiıt der schon seiınen Höllenfahrt-
ruck VO' 1525 (vgl. Anm. 51) beschlossen hatte. Dieses Fehlen VO: speziıfısch descensustheore-
tischen Aussagen würde auch erklären, W arum Marıus den „Tractatus declaratorius“ nıcht zıtlert.

24 Schatzgeyer Anm 12) A72r: „ES 1sSt mır onnn eıner trefflichen PCISON zugeschickt worden
eın pücchel neulıch durch den druck aufßgegangen wellichs vberschriufft also laudt / auch die
seel Christi ach seiınem todt 1n der hellen geliden hab Die vnterschrifft laudt Anthonius ZY IM-
INnNnerman pfarrer Teuchern. Auf Ölıche schrıfft pın iıch aus christenlichem gemuet vnd DU
ter INayNnung ersuechet worden meın gueL eduncken ber diese mater] auch eröffnen.“ Mıt
dıesen Worten beginnt die Druckschrift Schatzgeyers.25 Insgesamt „gıbt NUur wenıge Zeugnisse eiıner Zusammenarbeıit zwıschen dem Oberhir-
ten un: seınem Weıihbischof“ Hoppe 1nN: Schwaiger \Hrsg.], Das Bıstum Freising ın der
Neuzeıt, 2, München 1989, 71)
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Marıus zwıschen un: 0. Oktober durch Krankheit verhindert.
Danach untersuchte beıide Werke Zimmermanns und händigte seıne
Arbeit dem Bischof 4aUsSs Oftenbar hatte Marıus VO Philipp einıge Vorga-ben für dıe Abfassung des Gutachtens erhalten, da sıch verschiede-
NCN Stellen darauf beruft, Argumente und Anregungen se1ınes Bischofs
berücksichtigt haben In der ablehnenden Haltung die Straflei-
denstheorie des Descensus 1st sıch Marıus mıt Philipp ein1g: Besonders
der „ Iractatus declaratorius“ zebe 1n erschreckender Weıse Zeugnis VO
der lutherischen Irrlehre** Dennoch optiert Marıus’ „Unterricht“ für
einen ma{fvollen Umgang mıiıt dem Pftarrer VO Teuchern: „Marıus
venı1am petit AÄAntonie .
V Dıie weiıl 1U aber her Anthoni sıch 1mM andern tractatlın lafßtmercken, mıiıt autern hellen geschrıfften werde anderst gewısen, ann se1inmaınüng vermi1ge, well beraitt ZU  —3 jeder zeıtt sıch erzaıgen und urtaılen lassen,als hab geirrt und begert, d7z olliıchs gveschech VO der kırchen,volgen (wıe ber VO der kirche rede,

der SCrn welle
1st nıt verborgen. Er Zalgts 1mM andern trac-tatlın, redt darvon W1e€e alle seiıne gesellen) 50 aber 1U  3 aufß warhafftigenschrifften VO MI1r nıt 88 schlufß weılß (w1e thutt), sunder rund und autter e1ın-gefürt nach meıns aıntalts vermıgen allen weıtel vernimpt seın ırrung, erhoffICh,; lasse 1n genadiıglich wıderruffung kommen. Ob aber nıt uberwun-den wolte VO Jemants seın un sıch mıt dem verstand der schrifften wolte behelfenturohin, denen allaın alle andere christenliche (nıt abtrinnige menschen) häutgeleget, als fur War ZU  — besorgCH ist? Aufß ursachen unverborgen, 1D ichdar inn, 1ıre mıt 1im — andeln kaın mall; 5 waißt 1mM aufß eingebilter liebe

ZOLL und seıner kırchen wolzethon. SO vıl ber miıch antrıfft meıner profession halben,rede ich VO iım WI1e Paulus VO  - solliıchen redt seiınem Jüngling 1t0 Aınen ab-trınnıgen menschen soll InNnan meıden, a1n mal und aber aln ma] 1St ermanet WOT-den; ann 1st zewılßen, d7 aln sollicher verkört 1St und sındıget, als der sıch selbsverurtaılt hatt. Ic Sag weıtter, d7z INan 1mM VO  3 mıiıt schrıiften solle begeg-NCNM, das LUuUtt christenliche ordnung nıt eraıschen. Dann die weıl den schrıifften aınanderen verstand zuleget, ann ınnen der heilıg gelst durch die gotterleichten lerer derırchen hatt gegeben.“
Demnach solle INan ZWar 1N der Sache selbst kompromißlos der Kır-

chenlehre festhalten, S1e Umdeutungen schützen, immermann je-doch Gelegenheıit Z Widerruf gyeben.
(4) Der handschriftliche Widerruf Anton Zimmermanns: Marıus vertaßte

se1ın Gutachten in der Hoffnung, würde Zimmermann übergeben WeIr-
den Dıies geschah jedoch ohl eshalb nıcht, weıl Zimmermann dem
Druck der Gefängnishaft ın Zeıtz eın Dementi vertaßte un:! den Freısın-

26 Vgl €e1spıelsweise Marıus 52r z1it. Anfang VO:! S22 vgl eb 56v-58v ZAt. achAnm.
27 Marıus 5/r Marg. Dıie ach dıeser Anm. zıtlert Charakterisierung des „Iractatus“ durchMarıus deckt sıch hinsıchtlich der ekklesiologischen Problematik mıt eıner VO SchatzgeyerAnm. I2 F2v-Glr, besprochenen Schrift Zimmermanns, be1 der C555 sıch ohl den „Tracta-tus  ‚ handelt: Zimmermann se1 „des gewifß das die heylıg Christlich kyrch nıchts verdamt csS -schech ann durch klare helle geschrıifft Hırumb nıt klare helle geschrifft in dem verdamnusanngezaıgt Wiırt 1St gewifß der Christlichen kyrchen vrteı] nıcht Dann die Christliıch kyrch annnmıt nıcht anders ann mıt Gottıs WOTrTL vmbgeen durch wellichs 5 auch auffgericht VnN! CrPaut1ST vnd Wiırt Chorin. I1I1IL In Christo Jesu durch das euangelıum hab ıch euch geporn.”
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SCI Bischof sandte, der CS 271 Oktober Marıus weıterleitete. Marıus
xibt den Text, der Ww1e€e der „ Tractatus declaratorius“ auch Schatzgeyer
bekannt SCWESCH se1n MUuU (vgl Anm 35% tolgendermaßen wieder *®:
r Christenlicher leser, du hast gehört in disem SCITINOINL, d7 w1e€e wol Christüs n1ıe
kaın sınd gethan hautt, hatt sıch doch willıglich 1n die sınd, tod un! helle der
vermaledeyung, d7z uns darvon erlofßte, gegeben, welches nıemant, SCY ann aln
haıd der Jud, verlaucknen kan So 1U gewißlich der hellen pein 1n seınem leben
gelıtten un das offent- ıch selbs durch se1n plüttigs schwitzen 1m gartem
beweißt hatt, uch ungezweıfelt CrEeUTZ, do mıiıt autter stımm zu:  e} seiınem ıme-
ıschen vatter schreyet: Meın gZOLL, meın ZOLL, w1€ hastü mich verlaßen. Bın ich der hal-
ben disem handel weıtter ach trachten, 1n mır selbs verursacht, bıs sıch meıne gC-
däncken Iso weiıtt erstreckt aben, das iıch uch SCIN gewißt hätte, W as die sel Christi
nach seiınem tod 1n der helle vyemacht der gethan habe
Ursach ber dises meınes trachtens 1St, d7z etlich send, die do >  > > habe do die peın
der hellen elıtten, die andern send Nn darwider, die drıitten taren mıtten hın urch,
wellen auff ditz och Jen1gs gruntlich fallen, assens Iso eın unbeschlofine Op1-
nıon leiben. Bın ich 1er aufß bewegt worden, doch nıcht aller dıng LE etliıcher
ern menschen sStetites anreıtzen, dz iıch solche opınıon geschriben un durch den

trück aufsgen lassen hab, un! WwW1€e wol ıch die elbige mıt unbstendigen schritf-
ten, die do nıt gruntlich darauff schlüssen, bewert und beschlossen hab, als dan A
wonhaıit und steetier brauch under den gelerten ist, dz aln jetzlıcher, auff die
Pan brengen will, seın maınung auffs belt und, clerst Mag, gespickt |mıt Belegen,
Anmerkun en] dar ibt, hab iıch doch S1 nıcht als aınen gvegrinten au{ gCH
lassen, SO  - dz 1C gCEIN der andern elerten urtaıl und mainung aruber BC-
hort hatte, WwW1€ u1ls Sant Paulus eErmanet, 6CS5S9. 5) dz WIr alles priefen un bewich-
tıgen sellen und dar ach das gutt erwelen un! halten.
Die weıl aber mı1r hıe auft zuantwiırten der aln beschlißlich erintlich maınung aufß der
heilıgen schrifft anzuzeıgen, sıch ısherr NnemMants understanden hatt, uch sonderlıch
die weıl sıch vıl under geistlıchen un! weltlichen N} SCIC, w1e€e ich bericht,
daran CISCIN, Sag iıch und thü kundt hirmıit ıdermenniglıch, d7z iıch den Artickel,

bisher aufß der chriftft grüntlich nıcht hautt mıgen beschlossen werden, als aınen
ungegrinnten artickel der In10n, da miıt 1C: gelerter leıitt erweken und VO ınen hö-
TCIN mächte weıttere underric tun > habe lassen außgen, und ich ın auch selber als
gegrint alte, bıs au{fß sunderlıc offenbarüng gott1s (wıe csS dan miglichen
1St) den Lag clar gebracht werden mocht. D7 meın maınun Iso gestanden, namlıch
dz ich ın nıcht als gegrint, sonder als aın fra habe lassen SCH, zeıgt clarlich der
tittel, auftf meiınem uchlin BCSC rıben 1St, Iso auttend: uch die see]
Christi ach seiınem tod die Pen der hellen gelitten habe‘ Denn iıch waıßß Ja wol,;, dz

28 Der Widerruf 1St zweımal wiedergegeben: a) als zusammenhängender Text der
Überschrift: „Sequitur revocatıo eiıusdem Domuinı Anthonjj“ (76r-81r), 1n der „antwiırt
Augustinı Marı) autftf 1se reuocatıon“ (85r-105v). Der Zzweıte 'Text wırd ımmer wıeder VO

dem wohlwollend-kritisch antwortenden Kommentar Marıus’ unterbrochen, unterscheidet
sıch aum VO der ersten Fassung. Im folgenden wırd die Varıante herangezogen. Fıne
gekürzte Angabe des Inhalts 1st mıt Zıtaten auch bei Schatzgeyer (Anm 12) G2v-G3v,
nachzulesen. Er spricht davon, dafß neben dem Höllentahrt-Druck Zimmermanns VO 1525
och Z7wel weıtere Schriften des Autors kenne, die dieser 1M Gefängnis geschrieben habe
„Noch dem als gemelter Pfarrer 1st von seıner predig Vn! nemlich gemeltes artıckels
VO: der pCeCH der see] Christı ach seinem todt) gefengliıch ANSCHUMMEN worden att Z W

gschrifft lassen außgeen dem scheın als eıner entschuldigung Erklerung Wiıder rüet-
fung nnd Protestirung /“(ebd F2v) Dabei MU: CS sıch den VO:! Marıus 50 „Tractatus
declaratorius“ (vgl. Anm. Z 27) un die handschriftliche Fassung der „Revocatıon“ han-
deln.

29 In der anderen Wıedergabe der „Revocatıon“ (vgl. Anm. 28) 1st der Tıtel des Höllentahrt-
Druckes richtig angegeben: auch die see] Christiı ach seınem tod 1ın der hellen gelıtten ha-
be“ (Marıus 100r)
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WIr gEern nıcht wI1Issen sollen, W as unls ott nıt hatt wollen €vissen‚ under wel-
chen dıiser artıckel uch aiıner 1St.
Der halben 1st aınem jeglıchen, W as standes SCYC, meınn fleissigs bıtten: Er
wolle das nıt VOT gegrintte alten, d7z 1n der chrifft (wıe diser artıckel) nıcht mC rınt
1St, do mit ander ergern1s, daraus enNtsten, vorbleiben machten. Eın iıtzliıcher le in
a1n opınıon der frage leiben lassen, bıs in ZOLL selbs einmal (wıe gesagt) otfenbar
mache. Bleıb auch aln jetzlicher 1ın seınem aiıntaltı glauben also, d7z fteste
laub, Christus SCY ach seinem tod warhafftig 1n die hell estigen, W1€ WIr auch];ch 1n UNsCeTIN glauben bekänne, auft d7z unls do selbst 1ößt. Wıe ber und Was

se1n nıdersteigen SCYC, uch W as do gemacht der gethan habe, 1St dir nıt VO: noOt-
ten, diıch darumm Zu bekimmern. Das 1st ber VO nOtLeN, dz du glaubest, SCY unnn
deinen willen, dıch Zu 80v| erlösen, do hın gestigen.
Hıe mıt wıiıll ich meın gewıssen erredt haben. So ber jemant sıch 1er nıcht settigender benügen lassen wolte, sonder den artickel als gegrindt au{fß der schrifft halten und
auch die andern Iso leren, soll wı1ssen hie mıt, dz iıch unschuldig VOL gOLLt seiınem
plutt seın ll Ich hab gethan, W as ich habe thon söllen. Das protestier ich hirmıiıt VOTr
ZOLt und aller welt. 81r] Omnıa probate, quod bonum EST; n  ‚9 Tessa. . A
Im wesentlichen reduziert Zimmermann seıne These, da{fß Christus

der Rettung der Menschen willen Ort der Hölle deren eın durchlit-
ten hätte, auf den metaphorischen Begriff der Höllenfahrt; zugleich dı-
stanzıert sıch VO der wörtlich verstandenen Höllenfahrt S Diese se1l
biblisch nıcht begründet un: verdanke sıch eıner unverantwortlichen un
anmafSenden Neugıer. Dagegen plädiert Zimmermann 1U  > tür die Eıintfalt
des Glaubens, die sıch die akademischen Quisquilien der Auslegung
dieses Artikels nıcht bekümmern musse. Es genuge wI1ssen, da{fß hI'I*
STIUS 1n die Unterwelt gestiegen sel,; uns VO dort erlösen. Damıt
kam eiınem Anliegen VO Marıus tgegen, der seınen „Unterricht“ auf
dem Titelblatt das Motto gestellt hatte: „Rom XII Nıemants halte
InNer VO 1mM sebs, ann sıch gepurt Christus meın haijl Zımmermann
WOß sıch offensichtlich 1n der Hoftffnung, da{fß mıiıt dieser Erklärung die
Angelegenheit ausgestanden se1 Jedoch bedurfte och eınes weıteren
Wiıderrulfs, WI1e€e Marıus’ Antwort zeıgt.

(5) Dıie Bewertung der „Revocatıon“ durch Marıus: Obwohl Marıus mıt
dem Meiınungsumschwung Zimmermanns 1m orofßen un SanNzZCh einver-
standen Wal, wollte sıch besonders damıt nıcht zufrieden geben, da{fß
Zimmermann seiınen Rückzug mıt eher tormalen Argumenten angeltretien
hat: Er plädiert nämlich für ıne Abstinenz VO wissenschaftlichem Erkun-
dungsdrang, da die biıblischen Bücher hierfür keine hinreichenden Anhalts-
punkte böten. Außerdem handle sıch be; seiıner Satıstaktionstheorie nıcht

iıne These, MI1t der sıch persönlıich vollauf identifizıere; vielmehr
hätte seıne Druckschrift iıne bloße „Opıinion“ formulıiert, un:! ‚WAar in der
orm eıner SETaDe W1e schon der Tiıtel seıner Schrift zeıge. Auf diese Fra-
gestellung hätte eıne Antwort AUs der Welt der Gelehrten erwartet.

Miıt Recht entgegnet Marıus, dafß Zimmermann den Wahrheitswert seıner

Zu dieser Differenzierung der sıgnıficatio propria und der signıficatio metaphorica des Des-
census-Begriffs vgl die Ausführungen 4.3 un: 44 Sıehe auch erzog Anm. Kap. VIIL,
5f. und Kap L
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Strafleidenstheorie sehr viel höher angesetzt habe, un: da{fß den Ernst Se1-
Her These 11U  - auf unglaubwürdige Wei1se herunterspiele. Dafß Ziımmer-
198P18388| nıcht NUur arum Liun SCWESCH sel, ine blofße rage 1n den Raum
stellen, se1l schon anhand der Schärte der Auseiandersetzung mI1t den We1-
Kentelsern offensichtlich, aber auch daran, dafß dem Strafleiden Christi in
der Hölle den Rang eınes Glaubensartikels eingeräumt habe Der Sache
ach teilte auch Schatzgeyer diese Auffassung *. iımmermann bezwecke
mi1t dieser Strategıe der Interpretation seıner früheren Lehre, da{flß sıch die
Abkehr VO Irrtum un:! die Unterwerfung Cll€ wahre Lehre der
Kırche als wenıger dramatiısch darstelle. Dagegen ordert Marıus eın
wahrheitsgemäßes, vollständiges un radikales Schuldbewulfsitsein des
Geıistlichen und 1ne dem Ausmaf seıner Häresıe entsprechende Konver-
S10N:

Die do begern, dz INnan iınen 5Sd, W as inen schmäckt, sollıche send die Weıssen-
telser nıt BCWESCH. Wann als du selbs bekänst 11L blatt des truckten tractatlın
[zıt. Anm. 14]1, habent > dich UNSCIN dar VO gehört, send worden, dar-
198888 du > strattest als milchsäglıng. Das du ber5 du st aul g_emelten
ursachen solliıch opınıon lassen aüfßgeen, gefält MI1r wol,; dz du u aln opınıon NECMN-

neSst. Du sollst ber hınzuthon un! sprechen, CS WEeTIC a1n ırrıge, ergerliche Op1N10N;
dan du hasts 1im truckten buchlın vorgenent a1n artickel des glaubens un! nıt schlecht

blofß) aın artıckel, sonder a1n nöttıgen.
x Höre (meın heber Brüder), 1st N dır la1d, dz du gesindt habest und 1lt eın 1r-
MSUNS bekännen, thu C lauter, clar, unbedeckt. Red nıt als a1n mensch; dan du wWwal-
ßest, pP>S 115, alle menschen send lugenhafftig. Red w1e€ Pet. 4, gleich als aıner, der
ZOLLES WOTrT redt. Wıe arffest du N, du habest 1sSe sach nıe fur a1n gewißen SC1i1-

beschloßen: es SCY uch deıin maınung nıe BCWESCH., Dann die eingefurten
schrifften habest du wol gewißt, dz > nıt BEWESCHL, dir e1in mal-
nıgung bevesten. Halt stiller meın Brüder, iıch mu{fß leser WAarnNCll. Im trucktem
buch 111 sprichstu also und 1U stoltz: Nenst dich selbs aın drecksack, WI1Ee ann
der gesellen art 1st:
‚Herr ich drecksack, ich hab SCS rochen, du habest 1n der hellen gelıtten? Wo
1U  - hinaufß, wolan iıch habs geredt. Ic kans und will uch nıt leucken, iıch werd
annn mıiıt schrıiıfften anderst underwelıst. ber die beweisüng lıgt mır auft dem hals, die
will iıch mıiıt gott1s hılf Iso furstellen, dz jederman, hoftf ich, oreiffen oll Es SCY
dann, dz der eıd und hasse dıe hertzen der einden der barmhertzikaitt zott1s
als ich besorg) verstopfen würde [zıt Anm. 14 ]
Höre aber mal, meın Bruder: Was maınstü, dz 1M werde und H’ der
hochwirdıig vatter, bischott Phılıps gedacht haben, do 1s5€e deın revocatıon gelesen
hatt un! der jetzgemelten deiner worter eingedänck pEWESCH ist? nıt habe
gedacht: Hen das 1st argkwenisch, der lıegen will, oll edachtıg se1n. Item 1IL
C1r] sprichstu Iso Das (dz 1St eın maınung) wol WIr 1U mıiıt hellen sprichen
uUuss der heiligen schrifft beweiısen. Und sprichst do selbst: ‚Zum drıtten 1st VO nOt-
ten, dz ich disen artiıckel mıiıt hellen sprichen der schrifft beweise‘ und LUStT hınzu: ‚Dıe
weıl aber aın artıkel des gylaubens 1St, den wIr aglıch bekennen etc. und setzest die
artickel ach aln ander und schlußt dar ach heraufß eın maınung und redest also

Vgl schon Marıus 15v: „Also auch d7z Christus ach seıner gottförmi- 11 67 ] SC see| hellı-
sche PCH hab erlitten, haben die trommen Weißentelser 1m Evangelıo Chrıistı Nıt migen erfin-
den, ann CS darınne nıt wiırt begriffen: weder im galst och buchstaben. Darumm G1 unbillich

aın artıckel d€S glaubens, un! 5 n auch wıssen un! nıt schuldig send. Und
ob 65 schon also auch WeI«cC ın 1m selber, 1st doch (wıe geredt) aın artiıckel des glaubens.“
Vgl auch die Kritik bei Schatzgeyer Anm. 12) (3572v-G3r.
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LL ‚Hırmıt send geschwaigt, dıe do9 GEr SCY chlecht zür lhellen gestigen, die
altvatter erlödıgen, un! habe nıchts IHNCT darınnen gethan noch elıtten.‘
Item 111 sprichstu Iso ‚Das iıch eın ma] uch dıfß büchlin beschlüße, W1 ıch
end einen gzewissen spruch [Apg 2,24 ff:1; den emant wıdersprechen kan, och thar
türstellen.‘
Weıtter machstu dich uch schön miıt dem prauch der gelerten, Wan Ian disputiert:Hey, dü hast nıt diısputiert, sonder beschlossen (wıe dan baıde deine uchlin aufSwei-
sen) und die sach Iso wellen haben, und nıt anderst hastu ber wellen dıe gelerten hö-
8  5 Soltstu nıt auft der kantzel darvon geredt haben der außgetruckt 1n alle
welt geschickt. Du soltest gCNH Lıipsiıck der SCH Ingoldstad der auff andere schulen

CZORCH. Du wirdest villeicht beschaid funden haben Nun wolan, der turn Seytz
att dir den WCR zaıgt. Ott welle dich arauff lassen leiben und behalten Ich

mächte leiden, meın underricht (gleichformig der chrıtft un: der kırchen) ware dir
zugestelt worden.
100r ] Dz du den artiıckel anderst als ıne Frage] furtragen habest, 1st dir ben anzaıgtworden; 1100v] die weıl du ber ollıchs wilt beweisen mıiıt dem titel, das 1St lamm un!
taul Dann du hast ben in diser revocatıon ZESAQT, du habest ethan, als die gelertenpflegen zethon. Nun Wan die gelerten dısputiern mıt worten schrifften,; 1St dıs
wörtlin auch‘. 1im latın gyCNaANT ‚utrum‘, gemaın. Und I11allı braucht CS den
aller gewılßesten dıngen, als W all INnan VO der menschwerdung Christi in der schul
redt, spricht INan: Ob auch der Sul  — gott1s mensch SCYVY worden. Hör aber, W1e 1101r]1m SCY. Das end oıbt allen dıngen. Darumm WIr nıt auff den titel schowen: WIr
sehe das end Das lautt also C4r |
‚Dıtz habe ich euch, meıne lıeben heren und bruder 1n Christormaınung nıt VCI-
halten wellen, darınnen 1ır erkennen mOgt, auft Wasser grund iıch meın predig gyethanhabe Dann iıch W01t Ja nıt SCII auffm bredig stül reden, will mır noch keinem
christenlichem prediger uch nıcht gezımmen, das ich au{fß der heiligen schrıifft nıcht
kiınde beweisen.‘
Hıe lıgt der hafs, bruder Anthon:ıi. Red 1101v] rund un! clar, bıs aln anklager dem selbs
Proverb. Wıltu VOTr 1serm und hochwirdigem vatter tur gerecht gyeacht WeTl-
den, thu nıt w1e Eva, die do Sagl Die schlang hatt miıich betrogen, Gen D sonder WwWI1e
Davıd 1mM der Konig sprich: Ic hab gesint, wiırstu genad finden bey Iiserm
himelischen ern und türsten Christo, der do nıt wıill den tod des sınders, sonder das
leben, Ezech 1 und auch bey unserm irdischen herrn und vatter; ann nıt
allaın gutt1g, 1102r] sonder die gütigkailt elb 1St.
ber diese VO Marıus beklagten Punkte hınaus hegt och weıtere

Bedenken, un: begegnet immermann dessen Wıderrufts immer
noch mıiıt eiınem gew1ssen Mifßtrauen.

(6) Dıie Notwendigkeit eInNer Publikation des Wıiderrufs: Marıus aufßerte
die Befürchtung, iımmermann könne, WEeNnNn einmal den Kerker verlassen
habe, seıne „Revocatıon“ wıederum wıderruten. Vielleicht würde doch
nıcht schnell VO der Lehre ablassen können. In jedem Falle musse
der Wiıderruf auch der Offentlichkeit un den Anhängern der lutherischen
Lehre ekannt gemacht werden un sOomıt 1ne äÜhnliche Verbreitung erhal-
ten Ww1e die Druckschrift Zıiımmermanns. ber auch 1m Falle eıner Publika-
tıon der Wiıderrufung sel die Getahr gegeben, da{ß die Satistaktionstheoreti-
ker der Höllenfahrt das Dementi nıcht näiähmen, da S1e auf den
Zwang der Kerkerhaft zurückführen könnten. Schließlich War auch Marıus
der Meıinung, Zimmermann hätte erst nter dem Druck der „gefänglichen
Züchtigung“ dementiert.

52 Augenscheinlich wurde Zimmermann nıcht der Folter unterworten; enn 1n der Regel
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|102v] Dıse WOTT alle zierete dır deıin revocatıon wol, mächte S uch dir christenlıch,
W A  - entlich hın WEEICeder arg wON anderer ben angezaıgter wercker der
Höllentahrt-Druck VO 1525 und der ‚Tractatus declaratorius‘], VO d1r 1103r gemelt
und VO MI1ır wıderumm verantwirt ım ‚Unterricht‘]. ber dıe weıl du nıcht kanst las-
SCI] schnell der verfierten art, un wıder tferst das wörtlın bıs 1n .Ott selbs a1n
mal werde offenbare), hör mich, meın Bruder: Redst du di(ß VO hertzen, bistu
gerecht. IDannn ZOLL, der herr, hatt seın WOrt nıt angebunden, Tım Er verotftnet
urc se1ın gottlichen gelst täglıch seiner pEeESPONZCNH, der kirchen, NECWC warhait und
heimlıichait, welche dan alle das evangelı sollen werden gENECNT; > 1103v| send uch
Bistu ber noch urtsch lınk, verkehrt] 1mM hertzen, als iıch dir nıt vertreW, redstu
wıder dich selbs.
1104v] Es were alles recht und loblich (frommer bruder), die vertierten selen
Urc eın tractatlın [105r] 1se eın bekantnus sehen und lese, uch dir glaubte. ber
laıder 1st zubesorgen, dıe ewı1ssen SCY noch erredt bey ınen. Dann der anfang diser
revocatıon wirft > auff 1e uchlın, darınn 5 werden finden ungleıche, w1e iıch dır
ha angezalgt. Darumm > werden: Deın gemutt SCY anderst, der ercker hab
dich ditz lernen pfeiffen. Wann du heraufß komest, I113)  — werd aın ander SCSaNS hören,
w1e dan taglıch 1105v] geschäch. uch wiırt dı eın wıderruff nıt kommen alle
ere ÖLTS; do deine buchlin kommen send.“
Trotz dieser Bedenken plädierte Marıus für eınen brüderlichen Um-

Sal mıiıt dem Pfarrer VO Teuchern eıne Haltung, die schon 1n sSe1-
u „Unterricht“ (vgl Anm 279 erkennen gab Diıiese milde Gesin-
NUuNngs Marıus’ 1st erstaunli:ch angesichts der Tatsache, da{ß on als
unduldsam 1m Umgang mıt der Reformation eingeschätzt wiırd.

(7) Dıie Druckfassung des Widerrufs D“O  S Anton Zimmermann: Vielleicht
Wal das VO Marıus gyeäiußerte Miıfstrauen der Grund dafür, dafßß InNnan Zim-
INerTINann die Publikation eınes Dementis abverlangte. Denn 1m Jahr 1526
erscheint tatsächlich eın gedruckter Widerruf. In diese Schriftft sınd der
Abschnitt („Christenlicher leser gethan habe“) un weıtere Satze aus der
handschrittlichen „Revocatıon“ übernommen. Diese bildet also die iterar-
geschichtliche Vorstutfe des Druckes VO 1526, 1ın dem Zimmermann beson-
ders die Einheit der Kirche als Grund für seıne Kehrtwendung anführt,
der schon VO Marıus ermahnt worden war?t. Im Unterschied dem
be1 Marıus wiedergegebenen Manuskript außert sıch ımmermann 1ın der

bezieht Marıus den Begriff der Züchtigung auf die MI1t der Gefängnisstrafe gegebene Freiheits-
beraubung un! dıe Dunkelheit des Kerkers. Zimmermann se1 Zeıtz 1n gefangliıcher zıchtı-
gun g« bzw. 3n gefäncknus un:! zıchtigung“ bzw. „1N gefängklıch 1n zichtigung behalte[n]“
worden (Marıus /75v bzw. 7v-Sr bzw. 4r); „nach verdienter zıchtigüng, als du zuwiderruffung
ermant worden“ „Aber diıe weıl gefänglıcher zıchtigung dıch miıt leiblicher fünsterung
aufß der verblendung deins gemutts das WAarTtr lıecht gewiısen hatt, hastu unserm und
Hern aın volle (als du vermaınst) widerruffung zugestelt“ „Das att dich zıch-
tigung gelernt“

53 Marıus O5v „Wans meın un wiırdıg un C1ITS54I111 est ratt darfur, —-
301401 1st dıe sach meınthalb schlecht geschlıichtet, eiınem Ende gebracht]. (zott
geb dir genad un! bestendikait. Du ast tur diıch Thess (Immnıa probate eTC. Ich sprich un!
schlüß Matt. Quı perseveraverit 1n finem, hic salvus erıt.“

34 Vgl Marıus 61v ÖE att durch mich VEITNOMIMMNEN, Ww1e dıser Anthonı den prophet-
tischen schrifften gewalt thüe, ınen aın verstand züleget, den 5 nıe gehebt haben, au welchem
ann zanck und zerspaltung VO: OLT sıch erhebent, dıe ann Iaın aınen abtrinnıgen MMEIMN-

schen machen, geNaNLT 1m latın (auss greckıschem genommen) hereticum.“
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Druckfassung des Wıderrulfs auch inhaltlichen Thelhen 35 Sıe selen
kurz angesprochen: a) Christus hat die Höllenpein schon Lebzeiten
durchlitten: weshalb ber die iırdische Passıon hinaus eın weıteres
Sühneleiden braucht:; Christus 1Sst ach seiınem Sterben 1n die Unter-
welt gefahren, über die Feınde Gottes trıuumphieren un: die
Gerechten befreien. Damıt hat sıch 1ımmermann wichtige Anliegen
VO Marıus eigen gemacht un: sıch Nu auch inhaltlich mıiıt dessen
Posıtion identifiziert.

Infolge dieser Auseinandersetzungen hatte Zimmermann auf Betreiben
Herzogs Georg VO Sachsen seine Pfarrstelle 1n Teuchern verloren (vglAnm 17) In seinem Wıderruf VO  - 526 nn sıch selbst »”  wan ehe-
dem] pfarhern Teuchern“. Später bekleidete das Pfarramt v} Meusel-
wıtz (1528—1539). Vermutlich starb 545 als Pfarrer un: Propst VO Lis-
SCI (vgl Anm 13)

Die Argumente Marıus’ Zimmermann
Der „Unterricht“ VO Augustinus Marıus 1St nıcht 11UTr kirchengeschicht-iıch aufschlußreich, sondern auch aussagekräftig als eın frühes Dokument

der katholischen Reaktion auf die reformatorische Satıstaktionstheorie der
Höllenfahrrt. Be1 Marıus dominieren die Klage un! die Empörung über ıne
Auslegung des Descensus, die seınes Erachtens der Würde des Erlösers
schweren Schaden einbringt. Daher beginnt se1ın Gutachten mıiıt eiıner
„Klagrede“:
2r Aın klag red ZUu Christo,

guttiger her Jesu Christ, Wıe unsınıg die elt U  3 1St:
Erstlich 1m heilgen Sacrament Handts dır brott un! weın gemENZL,Darnach dich gar heraufß gethan. Du kanst aın VOTr 1n nıert han
Jetzt färt nur hın eın 1eblich sell, Dıie drey tag 1n der hellen que:Es wiırt furwar nıt lang anstan, D7 du nıt INero owalt wiırst han;Dan INan Sagt: Das 1sSt meın leib, Nıcht d7z GrS SCY, sonder bedeüt.
Hergott volgt nachst hernach, Dz S1 baldnwerden auch,Do der Vattier redet VO dır Das 1St meın SU. hört in VO mıir,[2v] Das dus nıt selst SCWESCH ZWAaTr, Sonder bedeutt, turcht ich furwar,Das annn Cherinthus und Ebıion Mıt Manıchaeo nıt hant thon.

35 Offensichtlich hat Schatzgeyer L1LUTr das Manuskrıipt dieser dritten Schrift Zımmermannsgekannt, nıcht jedoch die Druckfassung, die die gCeNANNLEN inhaltlichen Stellungnahmenerweıtert wurde. Jedenfalls werden dıese Erweıterungen bei Schatzgeyer nıcht erwähnt. Au-Berdem stellt das Ende der ıhm bekannten Fassung dar, WI1e€e bei Marıus wıedergegeben1st: „Vonn seiner dritten gschrifft. e1in dritte gschrıifft gestellt Vvnınier den titel der reuocatıonder wıderrueff So 1n kaynez WOTrT erkent das gejrrt hab Sunder IHHGeTr 1n eınen zweyfelden artıckel gestelt der VOT VO: gmaıner kyrchen als owifß VN! vngezweyfelt 1st gehalten.Im enndt seiıner Reuocatıonn protestirt wellicher disen artıkell als gegrundt auff dıe SCschrifft halten nnd anch [auch] die andern also leren wol das vnnschuldig VOT Gott AIl sel-
Ne' pluet seın 41l Dıise protestirung 1St glat wıder die reuocatıon Dann o)| INann ınn [den Ar-tikel] nıt halten als gegrundt 1n der geschrifft hat nNıt gejrrt Hatt nıcht gejrrt darffnıt wıder rüeffen. 4 (Schatzgeyer |Anm 12] G2v-G3r). Wahrscheinlich W alr der gedruckteWiıderruf och nıcht zugänglıch, als Schatzgeyer die Arbeıt seınem Buch im Jahre 526 abge-schlossen hatte.
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Wıe wols nıt yglaubten deın gothait, LDDarumm > send noch heut in laıd
Die sach 1sSt deın, her Jesu Chrıst, Wiewol alweg du guttig bist;
Eraischet doch gerechtikaılt, [)as ubels werd gestraufft 1n la1d,
L )as gschäch doch herr zeıtt; Darmıt dein werd vermeıtt,
Und uch WIr nıt Iso verblentt LDem teuttel valle in die händ,
Als ann allaın eın ynad verma$s. Hıe miıtt volend iıch dise klag

1525

In den Auffassungen des Freisinger Weihbischotfs un: des Teucherner
Pastors prallen Z7wel gegensätzlıche, religionsphänomenologisch faß-
bare Hauptformen der Descensus-Theorıe iın exemplarischer Weıse autf-
einander (vgl Deshalb werden die VO  a} Marıus ımmermann
angeführten Finwände ausführlich zıtlert. Wıe esonders die spatere —

nographische Descensus-Literatur der katholischen Theologıe zeıgt,
werden keıne UuCIL, ber Marıus’ Argumentatıon hinausgehenden sub-
stanzıellen Gedanken entwickelt werden °°.

4. 1 Zimmermanns These ım Kontext anderer
descensus-theoretisch ‚Irrlehren

Ausgangspunkt in Marıus’ „Unterricht“ 1st eın Abschnuitt Aaus dem Höl-
lenfahrt-Druck 1ımmermanns VO 1525 7,

[7r] Anthonıu ‚Wiewol Chrıistus gerecht BeWESCH 1St und auch elıben, der nıe kaın
sind gethan haüt, 1st uch kaın tırug in seiınem mund erfunden, Esa12e 42 und Pet.
Der halben uch VO aıner junckirowen durch den haılıgen gelst enpfangen und -

auff dz erec alle sind WEeTIC, hätte uns VO: siındenPOIN hatt wellen werden,
nıt kınden erlösen. SO hatt doch 17v] 1in der Zzeltt seines eidens alle Nserc sınd
(gleich wIl1es se1ın aıgen were) auff sıch und alle PCIL, wır dar fur hätte
mufßen eıden, gelıtten, Ja uch die PCIL, die jetzund die verdampten leident.‘

rr) die grundred und furgelegt maınung desAugustinus: Dıtz 1st (gnädıger fürst un he
un welcher willen in gefäncknus 1 8r]IMNans err Anthonıy Zımmermans,

und zichtigung anwalt verschlossen als aın irrıger, ergerlicher handler und
mißbraucher des WOTrTL ZOLLES, und 1n 1mM angezaıgter gutte wiırt behalten, auff welchem
grund seiner maınung e A dann S1IC noch heutt 155 Lags vermaınt wellen zubeharren,
nach lautt des anderen eschickten geschribnen tractätlis, darınn er sıch
vermaınt entschuldi: und ren und sıch erpeutt, ob mıiıt claren schrittten
anderst WCI- [8v] de erricht der mıiıt schrits grunde gelert, sıch beraıtt se1ın, sol-
lıchs wiıder rütffen.“
Marıus verwirtft 1ımmermann Z W alr nıcht 1n Bausch un ogen; aber

ınsgesamt überwiegt die Verurteilung seıner These als eıiner schlimmen
Irrlehre. Um das Ausmafß der Abweichung 1in der Auffassung Anton Zim-

VO der Norm der katholischen Lehrbildung deutlich
chen, konfrontiert Marıus dessen Posıtion mıt Zzwel klassıschen Typen
unorthodoxer Meınungen ZUuU Descensus: mıiıt den Theorıen VO Kn
vannı 1C0O della Mirandola (1463—1494) Christus 1St HUT der Wırkung,
nıcht der Substanz ach 1n die Unterwelt gelangt SOWI1E von Jakob Faber
un! Nıkolaus von Kues Christus hat 1n der Hölle die Qualen der ALrı

36 Vgl dıe Zusammenstellung der Einwände beı erzog Anm. Kap X!
37 Zimmermann (Anm. A4v.
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dammten durchlıitten. Unproblematisch sınd für Marıus die beiden erst-

genannten Autoren; denn 1C0O hatte anders als immermann nıiıcht
öffentlich gepredigt, sondern in lateinischer Sprache für die wiıissenschaft-
lıche Diskussion tormuliert , un! Jakob Faber hatte seıne 1509 VO
Nikolaus Cusanus übernommene Posıtion (vgl Z 1n der zweıten Aut-
lage seınes Psalmenkommentars VO 513 wıderruten S Dagegen mu{ßte
dıe katholische Haltung Nıkolaus zwıespältıg se1n. Denn 1st eıiner-
se1ts der Begründer der umstrıttenen Stratleidenstheorie der Höllenfahrt,
un anders als Jakob Faber hat nıcht wıeder dementiert: anderseits 1st
der Kardınal ıne herausragende kırchliche Autoriıtät. Marıus steht NUu
VOT einem schwierigen Problem:; denn Z1iımmermann hätte sıch Recht
auf den Cusaner als Gewährsmann für seıne Höllentahrtlehre berufen
können, obwohl Außerungen des Kardınals 1bt, die bezeugen, da{fß
VO Gedanken der Höllentahrt als Strafleiden wieder Abstand IN-
iInen hat (vgl Anm Daher verweıst Marıus 1n seınem „Unterricht“ 1in
eıner hıltlos CZWUNSCNECN Weiıse auf Fabers Versicherung: Er un:
Niıikolaus hätten der Norm des kirchlichen Glaubens durchaus nıcht W1-
dersprechen wollen:

[8v] Dar auff ich VO uss verpflichter gehorsamen erinnert, kurtzlichen
meın aınfältigen beschaid g1ibe, das sollicher maınung furhaltung, WwW1e€e wol 5 etliche
warhait VO Christo anzalge, Je doch VoO WOTrtT WOTrItT nıt gleichformige SCYC den
göttliıchen schrıifften, uch enn durch 1ın eingefürten. Das uch 1sSe maınung, w1e
S furbringt, unerhört SCYC, VO kaınem christen menschen nıe furgetra- 1 9r] SCH der

das liecht evangelischer genad gepracht worden, VO der zeıtt Christiı bis auft dısen
Lag LDann w1e wol der wolgeporn, edel, Streng und est err Joann Pıcus Grave
Mirandula dises artiıckels halb, der absteigung Christi 1in dıe hellen, aın schullererische
maınung Romm ımre hautt wellen christenlicher art verfechten, dar

doch nıt 1st zugelassen worden, 1st doch gemelter her un der gottliche sele
Christi vıl genadıger BCWESCH dann diser Zımmer- [9v] INall, W anl hatt irme ZURC-legt die PCH der helle; sonder [ Pıco hat] schullererisch darvon geredt, WI1€e die lıebe seel
Christiı furnemmer die drey Lag 1n den hellen SCY SCWESCH und do hın gestigen ach
iırer wirckung dann substantz und 41 Und hatt sıch 1n seıner schirmred [vgl

38 Vgl Pıco della Mirandola, Apologıa tredecım quaestionum, 1M: Omnıa Opera, Venedig
1518 d1r-18v, 1er d5r-e6r. Marıus wirft Zimmermann VOI, dıe „Sprachspiele“ der auf den Kreıs
der Gelehrten beschränkten wıssenschaftlichen Reflexion un! der öftentlichen Predigt nıcht w1e
1C0O 1n der rechten Weıse unterscheıden. Vgl Marıus 14r „Darumm diser Anthoni (nach
ınhalt eingefierter WOTrT Paulıi) unweıißlich hütte gehandelt, ob auch seın ergerliche maınung W al
were. Dann kan mercken, d7z 1n aiıner rede versamlung verständıg und aınfältig, volkommen
und unvolkommen menschen werden CI- tünden. Darumm gefarlıch ist, jede haımlichait VOT

jeden melden, geschweigen ırrsal, Ww1e€e dan selber bekänt durch alnes gelerten spruch,
den einfieret. 1erumm den gutten und trommen schäftlın Weıssentels nıt, als aınem gut-
tigen lerer zusteet, begegnet, 1ın dem dz 5 strauftt U: den unversiant seınes iırrsals unı maınt,
N SCY iın inen sträfflich, dz > och Itt alle volkomne speifß des WOTrT ZOLLES (das doch ırrıg han-
delt) mıgen erdewen.“

39 Vgl Faber, Qvincvplex Psalterium. Gallıcum. Rhomanum. Hebraicum. Vetus. Conscilia-
u Parıs 46v—47v, vgl A.111).1-3.11).V. Wiıederabgedruckt dem Tıtel Disceptatıo,
De Descensu Chrıistı ad Inferos, 1n Cramer, De descensu Christı ad inferos, Stettin 1615 (An-
hang).

40 Marıus bezieht sıch autf eınen für 1486 1ın Kom geplanten Kongrefß, der 900 Thesen Pıcos
erortern sollte. Seine Kritik Pıcos Descensus-Theorie geht kontorm mıt Zimmermann. Vgl
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Anm 38 ] der INassecm also verantwirt, dz se1ın gemutt VO der kiırchen Christi noch
heut auff diesen Lag nıt 1st verworften, noch auch anderst dan als christenlich in
schulmassıger Or ] übung wirt geduldet.
Der gleichen uch der hochgelert und achtpar herr Doctor Jacobus Stapulensis, ın
aufßßlegun des Psalmen, sıch auch hatt lassen merchen: Wıe villeicht aufß prophet-tischen riıfften zütl lıchen ergrindt mächte werden, dz die see] Christi, dıe do noch
veraınt 1m leben mıt leib enn ersten tode Adae, d7z ist die sınd, sStamen des
heilıgen creutz hatte hingenommen. Habe auch uber das den andern tod der sınd
nachvolgent (dz 1St die Ov] der verdamnıs) wellen eiıden, Je doch nach anredungund zuredstellüng icher heıilıkait, als sıch fleiss hat 1n stille ersucht und die
schriften bas ergrint, aut nıt allaın sıch elber, SO  - uch den wirdıigisten herrn
und vatter cardınalem usanum aufß welchens christenlichen schrifften geursacht1st worden, 1n ollche maınung sıch einzelassen) christelichen Verantwurt, seın 1 -

anzalgt, se1in und ZCENANLS Cusae gemutt un! achtung Iso erclärt, dz > baıde
der heilige kırche Christı maınüng nıe widerspännig SCYC SCWESCH, WwI1e€e ann

in Apologıa indt, dıe dem hochwirdi isten ern und Vafter Giulelmo Bri-
CONETLO, romischer ırchen cardınal un iıschof Tusculan sıch zu beschirmen
hatt zugestellet, sıch der INassen als aınem christenlichem diener un! ausspendergöttliıcher gehaimnußen ırt) der christenlichen kırchen haltun und verstand
güttiglichen underwortfen eben, und der selbıge sıch söllen wellen gehor-1v] chen erzaıget. Die weıl 4al olliche maınung und Herr Iso unerhört,
NC ergerlich un: den schrifften ungemäfß durch gemelten doctor und alle andere
wiırt erkännet.“
uch in seıner „Antwort“ auf immermanns „Revocatıon“ versucht

Marıus, den Zusammenhang zwischen der Lehre des Pfarrers 4UusSs Teu-
chern un: der Stratleidenstheorie VO Nikolaus Cusanus un: Jakob Faber

relativieren. Auf 1CO della Mirandola wird wıederum 1Ur deshalb
angespielt, weıl dieser VO der gängıgen Auffassung abgewichen 1st

Ic red warlıch in lıeb mıiıt dır, meın bruder, ungezweiıffelt will iıch seın die geiselDıiener, Bürge] ZOLLES, habe dich bracht Ader alleweg beraitten erbar-
INUNS Christi Dz du aufß erleichtung des ZEeISES deıin irrsal erkannest und 1U  - clar
hest, WI1e du dem kalb das oug aufß geschlagen habest, als du ann och verblent 1m CT -
sten buchlin al trutzlich sprachest I1IL att |gemeınt 1st ber die „Revocatıon“
I7r Z1t. ben 3.2(4)] Du SeIzZeEeSsSt hie dreyerlay maınungen der gelerten und woltest dich
dar durch das tlaıisch tatt es) noch CIM entschuldıgen, als ob du nıt der TSLT
Fest., der dise ergerliche maınung auff die ban hätte gebracht, ich la{fß se1ın. ber 1ın der
ma{ß un! gestalt, W1e du darvon ast geredt, 1st VO'  $ Christo bıs hıe her kainer nıe SC-
9 als du hättest 1n meınem tractätlın anfang mıgen Jar sehen, er dir fur-
kommen WeTIC Dann ich meınem und anzaıg die maınung Pıcı Mırandulae,uch cardınalıs Cusae un!: Stapulensis. Darum dise distinetion der dreyerlay opınıon1sSt argwenisch. Wo were War und Jar darvon geredtt, Wan du recht erkäntest
und zaıgtest, WEeTC die gelerten N, die sollichs VOrTr dir haben gehalten. Dü hast c5
ber nıt derffen thon auß ZWaYyYCnH ursachen. Zum ersten du fürchtest, du werdest >entristen, Wan 5 leben noch; zum andern haben > nıt Iso geredt W1e€e du, sonder al-
lain dich rıstig gemacht und dir das rößlin gesatelt. Und CS send die gemaınen doctores
der christenlichen kiırchen, die do innerhalb acht Jaren 1St entsprungenDıie lheblichen doctores und tromen herrn, Pıcus, (usa und Stapulensis, habent

Zimmermann Anm ar „das dıe sele Chrıistı warhafftig personlıch VnN! wesentlich 1st
1n der aller Vntersten Vnı etzten hellen SCWESCH vnd nıcht WwI1ıe etliche Christus SCY 11UTr
wırcklich vnd nıcht personlich drinnen gewesen“.

Guiillaume Briconnet (1470—-1534) hat als Vorsteher der Abtei Saınt-Germaıun des Pres,Parıs, im Jahre 1509 Jakob Faber seın Kloster berufen; iıhm 1st der Anm. 39 Psal-
menkommentar Fabers gewıdmet.
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dir warlıch nıt ursach geben. 5y haben dar VO gerett,; aber 5 send ungleich ın iren ma1-
NUNSCHIL dır SCWESCH unı! ant Lausent mal beschaidner darvon geredt dan du, w1e
sıch 1ın ıren apolog1js und schirmreden ertindt und habent sıch, uch darmıt ZU Ver-
meıiden ergernifß, Iso geschickt und christenlich gehalten, dz du allıch soltst VO  —
1n gelernt haben zeschweigen. ber WAann du vermaınst, deine gyemaıne doctores, 1st
dır wol zeglauben. Dann 1r zalst 1St Iso trutzıg, dz darff, W as gedänckt, et1am
quod 1O  — audet raecı1a mendax, als sıch beweiset mıit dem heiligen Ssacrament des
Zarten tronleichnam Jesu Christı, mıtt den bıldern un! anderen dingen etc.  “
Auf den italienischen Humanısten 1m Zusammenhang der Satıstakti-

onstheorie eiınes wörtlich SCHOMMENE Ganges Jesu 1n die Hölle VCTI-

weısen, hätte sıch in jedem Falle erübrigt, da immermann anders als
1C0O ine echte Fahrt un nıcht L1LLUTr iıne effektive Präsenz des Erlösers 1n
der Unterwelt behauptet. ber worauf Marıus ankommt, 1STt die Ab-
weichung VO  3 der kirchlichen Norm der Deutung des Artikels. In der
den „Unterricht“ eröffnenden „Klagrede“ tährt och schärfere (se
schütze auf: Hıer schlägt den geistesgeschichtlichen ogen VO Zim-

Erlösungslehre christologischen Entwürten, die schon VO
den Kırchenvätern als Häresien abgelehnt worden dem Gnostiı-
ker Kerinthos (Ende Jhd.), Ebion, dem tiktiven Stifter der Ebioni-
ten, un: Manichaeus (216—ca. 276) 4. ber diese polemischen Verglei-
che hiınaus tinden sıch bei Marıus alle wesentlichen Gedanken, die INan
auch 1n der spateren, esonders 1ın der katholischen Literatur des un!

Jahrhunderts die Strafleidenstheorie der Höllenfahrt vorbrin-
gCn wird.

Dıie Würde des Gottessohnes und seines Werkes
Als zentraler Einwand die VO Zımmermann repräsentierte Lehre

wurde der Widerspruch geltend gyemacht, der zwischen der himmlischen
Lichtgestalt des Erlösers un! den grauenvollen Verhältnissen 1n der Hölle
klafft Es War für dıe Seele des Erlösers aufgrund dessen göttlicher Abkuntt
un:! überragender Dıgnität UNANSCHNCSSCIHL, den (sott enttremdeten Ort
der Hölle fahren, die schlechte Gesellschaft der Verdammten teilen
und deren eın leiden *. Eıne derartige Annahme 1St der katholi-
sche Einwand als gotteslästerlich abzulehnen. Vielmehr 1st Christus bei
seiınem Descensus 1m Zustand der Seligkeit eınen paradıesischen Ort
gelangt, wofür Marıus 25 antführt iıne Bibelstelle, die ımmer WwI1e-
der die Satiıstaktionstheorie der Höllenfahrt vorgetragen wird:

»  5 Ic bıtt, welle doch betrachten, W1€e 5n miıglıch SCY BCWESCH, d7z der

47 Vgl Kerinthos, Ebion und dıe Ebijonıten die Häretiker-Kataloge bei Irenaeus VonNn Ly-
O: Adversus haereses I) 2 9 f3 1N 264, 344—346; Ps.- Tertullıan, Adversus haereses
ILL, Z 1: CC £: 1405

43 Marıus 2IIr Zimmermann „Jleret und gar aın anders, nıt aın aufßlegents der VO
OLL aufß enn artıckeln des glaubens flüßents, aın widerspennigs und allen schrifften
gemasses, auch der edie see] Jesu Christı unwirdıgs und nachtaılıgs und fturwar der MassScCH, als
Jemants VO Christo bıs hıeher nıe att geredet“.
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schaücher auff den tag des eidens VO stundan nach dem tod Christı habe mıgen bey
Christo seın 1mM paradys das ist, se1ın gothait anschowen un! nıessen), Wann
noch durch Chrıistum VO  - der hellische PCI leiden nıt WEeTIC SCWESCH erlödiıget. Muüs-
SPTE die seel des schawchers annn nıt uch mıt P der edle see| Christiı och VCI-

dampt se1ın dıe drey tag) SCWESCH, ere doch verhaissen W 4A5 Heutt, nıt ber drey Lag,
wirst du mıiıt mır se1ın 1m paradıfs. Darum, un: herr vatter, unchristenlich ist, sol-
lıchs ZU  — gedäncken, geschweıigen Zzu  — reden der dem aınfaltıgen christglaubi-
gCNH hauftfen furzehalten.“
ber nıcht HUT dıe Person, sondern auch das Werk des ess1as wırd

VO 1ımmermann gelästert, der soteriologıische Wert des für die Men-
schen erduldeten Todes geschmälert: ach katholischer Meınung 1STt das
Kreuzesopfer für die Satıstaktion der gekränkten Ehre (sottes hinrei-
chend Es bedart keiner Erweıterung oder Ergaänzung 1n Gestalt eıner
postmortalen Passıon der VO Leibe getreNNteN Seele Jesu; denn ons
ware Christus UumMSONSLT gestorben.
rWıe [ hätte enn die gottveraınt see] Christı VO notten 1ın den hellen dareın >5
nıt eıden, sonder die leidenden erlödıgen 1sSt gefa- ren) hellische PCH nıt al-
laın hab wellen, sonder müßen leiden? Wo gedänckt der ZuLt 1114l hın? W ll CIy dz 1m
Chriıstus 1088088 SCY gestorben? Hab erst nach seım tod ın voll I1USSECMHN erlösen
durch leiden? So doch CGT: und alle seıne anhanger unss bezeihen, wWwWann WIr in uUunNnsere

t(ugentsamen wercken (nachvolgender maınung den tußpfatten Christıi, verpracht in
der onad Christı) verhoftfen selıg werden, WIr SCYC gleuchsner, heuchler, werckhaı-
lıgen, ZOLL M1ISStrEW1g, Christus SCY uns uUumsONnNst gestorben Ja warlıch, 1im
und se1ns gleichen, nıt uns, 1st unnn gestorben, die weıl dartff9 das
bıtter sterben un! leiıden des ubergebnen leibs Christı 1n tod hıneıin und das aufs-
SOSSCH plütt Creutz SCYC nıt BCWESCH Zzur hinnemmung sınd, tod un hel-
le, darınn WIr VO dam verkaufft SCYC gelegen.“
43 Der Kreuzestod als vollständige Satısfaktıon und seine Bedeutung

für den Höllentod

Demnach teıilt Augustinus Marıus wiıe auch Kaspar Schatzgeyer”” die
Auffassung Anton Zimmermanns, da{ß die Menschen Sünde, Tod un:!
Hölle verurteilt ber die katholischen Denker deuten die Erlö-
SUNg Banz VO Karfreitagsgeschehen her Das Sterben Jesu Kreuz hat
eıiınen solchen alles überragenden Heıilswert, da{ß auch das postmortale
Strafgeschick des 1m rzsünder dam korporativ zusammengefaßten
Menschengeschlechts MIt abzugelten VECLINAS. Dagegen hielten die Satıs-
taktionstheoretiker der Höllenfahrt eın über den Kreuzestod hinausge-
hendes Strafleiden der Seele Christi in der Hölle für ertorderlich. Yrst

dieser Bedingung hätte die Genugtuung ihren vollen Wert erhalten,
die Erlösung den SaNzZCH Tod des Menschen abgedeckt. Es 1sSt also i1ne

44 Vgl Zımmermann (Anm A2v-ABr: „Dann 1st VI15S5 VO Got gemacht. Corinth.
Zzur weıißheıt zur gerechtickeit / FA heiligung 7T erlösung DA gnugthunung vnd allem
W as VI1S NOL vnd utz Zzur selıgkeit 1st auff das Nnymant auf sıch selber vnd seıne wercke AaW e

ach sıch vertroste sondern alleın durch den glauben vif disen heyland Christum Jesum
VMNsSsern herren“.

45 Vgl die be] Herzog (Anm Kap B 5 zıtıerten Belege.
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andere Auffassung des erlösenden Todes Jesu, die Marıus veranlaft, den
als Genugtuung konzıplerten Descensus verwerten:
r Pfew der lesterung des eidens Jesu Christi und der zeruckenvéerffüng aller al-
ten un: 1La- und darüber aller heiligen vatter schrıifften, welche
alle dem ubergebnen eıb Christı 1n den leiblichen tod und dem vergoßnen Blütt
stammen des haıilıgen CreUtz allaın zulegent die erledigung des verkauttten menschlı-
chen geschlechts, die ann in auffhebung der sınd, des tods und der hellischen
NCH, unnn welche TeW stuck der Teuttfel 1m paradıfs VO dam a1n kaufbrieff oder
hantschriuftt hatt empfangen. Den selbıgen dan Christus, Col 2) 1n der stund se1-
NeTt ableibung hatt Zzu stucken zerrissen un: die trımmer den SLAMMEN des heilı-
SCI1 gepünden ZUT beweılsung, WwI1e€e wol DBET. fur uns die sınd, den tod und PCH
der hellen auft sıch hätteAund WAalc > uch worden, habe 5 doch do
zemal alle drewe gäntzlich uberwunden.
IDannn ungezwelıfelt, dz sollıche pCN un mMartifer hautt gelıtten VOT und 1n der stund
se1ınes eidens und sterbens, die aın creatiur n1€e hatt der wirt miıgen leiden, die
do uch hatt ubertrotften alle we1ls un ma{ß menschliches eıdens und ist In dem VC1I-

gleicht worden dennder hellen, darvon dıe lieblichen psalmen alle reden sonder
und samentlıch. Der err Anthonı villeicht mächte tur sıch) einfieren, und uch 1NsSs
taıls haut eingefieret, seınen ırsal zubevestigen. ber > werden all VO allen chrısten-
lıchen lerern nach buchstaben und 1St verstanden, dz > gäntzlıch VO seinem pıt-
tern eıden und sterben hıe t erden erlıtten allaın stımmen.“

ımmermann un! Marıus sınd sıch darın e1IN1g, daß Christus VO den
„dreı Stücken“ Sünde, Tod un Hölle erlöst. Sıe sınd sıch auch darın e1l-
nıg, da{fß Christus den Menschen ZUugute Tr Sünde wurde. Umstrıtten
hingegen 1St die Konzeption der Erlösung VO Tod und Höolle Für Zim-
mMermann bedart die Genugtuung des Kreuzesopfers eıner Erganzung
durch die Satistaktion der Höllentahrt. Dıies 1Sst AaUuUs 7wel CNS miıteinander
zusammenhängenden Gründen, A} einem strafrechtlichen un einem
thanatologischen, ertorderlıich.

a) Juristisch gesehen löst die V{}  } Christus geleistete stellvertretende
Übernahme der bloßen Todes-Strafte 1mM Sınne der Entseelung des Leibes
nıcht VO der postmortalen Seelenqual der Höllen-Strafe; denn 1im Leiden
Jesu mu{ das Strafgeschick d€S sündıgen Menschengeschlechts auf-
scheinen, naämlıch Tod un Hölle, un! ZW al in derjenıgen zeıtlichen Autein-
anderfolge, 1n der beide Sanktionen als voneinander unterschiedene Straten
den erlösungsbedürftigen Menschen bedrohen.

7Zimmermann vertritt einen komplexen Begriff d€S auf den Menschen
lastenden Todes, un! Z W ar die Konzeption des „SKaNZCH Todes“, die w1e
schon Nikolaus VO Kues (vgl Anm un spater beispielsweise der Mer-
becker Pastor Johann arl Rauschenbusch, der Rechtshegelianer arl
Friedrich Göschel un Hans Urs VO Balthasar“® auch auf die Passıon
Jesu un ıhre soteriologische Funktion anwendet. Tod bedeutet nıcht 1U  —

das Ableben 1m Sınne der traditionellen philosophischen Auffassung
einer Trennung VO Leıib un: Seele 1mM Moment des Sterbens, sondern
auch das postmortale Geschick der Seele, deren Höllentahrt nämlıch.

46 Vgl erzog Anm. Kap VI; un! Kap VI, 67 SOWI1e den FExkurs ber Göschel.
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Daher WAar der Kreuzesgehorsam nıcht hinreichend für die Erlösung,
sondern mufßte erganzt werden durch den Descensus 1in die Hölle Für
Marıus hingegen erfolgte der vollständıge Loskauf A4AUS dem Tod un AaUus

der Hölle schon Kreuz: durch das Erleiden des Todes 1mM Sınne des
Blutvergießens un der Entseelung des Leibes. Fın eigenes genugtuendes
Leiden der abgeschiedenen Seele 1St 1in dieser Perspektive nıcht geboten.

ımmermann V färt arnach nun orthın, se1ın maınüung der leiıdende see] halben
in den hölln bestätten, un: bräucht Paulum ZU Galathern und zaıgt d
w1e sıch herr Jesus Christus emm ZESALZ hab underwortfen und nachgend der
maledeyung. Er SCYC uch tur u1ls die sınd, der tod un die worden, der ubel nıe
gethan habe
Dıi(ß gebe WIr 1mM es ZUN, hat solcher worter christenlichen verstand (wıe sıch
aiınstaıls 1n langer erclärun lafßt vernemmen) in solliıcher maınung: Das Christus der
INassecmn 1se TCeCW dıng autf sıch habe C=- OmMmMMmT$Men un SCYC >5 worden, nıt dz
> worden SCY ınen selbs, sonder lain auff sıch habe dıe PCDH und gCc-
nugthuung) aller menschen, welche gOott nach seıner göttliıche ordnung dar-
U1nl erinnert un: eraischet hatt, als ann geschechen 1St 1n dem, das uns se1ın BC-
rechtikaıt geben hautt umnl sınd, tod und helle und hautt u1ls gerechttfertiget 1n
1M. Dısen verstand laßt sıch wol mercken zehaben, welches (so 1mM Iso 1St) 1mM
turwar se1ın maınung nıt festiget, sonder schwecht.
Dann als wenı1g darumm hatt USSCIHIM sındn VO:9 das hatt auff sıch gC-
1TOINLINCINL NSsSeTE sınden, als wen1g hautt uch därften der helle PCH nach der see] le1ı-
den, umn: dz, das die hell 1st worden und hats auff sıch 5  9
sonder 1se baıde mıiıtPemm tod haüutt allaın seın willigs aınıgs leiden und Ster-
ben hingenommen. Wann nıt der eıb der die see] allaın a1NSs besünder, sonder
> baide samtlıch (nıt zertaılt) als a1n gantzer Christus mıt gantzer menschlicher Natur,
leiıb und seel ach mıiıt 1n selben, und darnach mıiıt ZOLL veraınt, habent 1sSe TEW dıng
söllen hinnemen och hıe auff erdrich, und das durch leiıden und sterben. Und hautt
sollıchs holtz söllen geschechen, darmıit das verkaufft wıderumm werd gelesset
dem OTT, dar 6S 1sSt worden, dar dan üch orintlich dient un: sıch
füget der spruch Osee F den mır anzaıget hatt. Do spricht, das leben, dz
1st Christus, stirbt holtz. Und die wiırt eraubt aufß der durch sein pifß, un!
diß zalgt nıt allaın diser, sonder aller prophetten sprich, die do Chrıstum zukınfftig
haben verkindiget. Dann die erlösung 1st gestanden autff eiıden und verdienen: autf lei-
den des leıbs und verdıenen der edle see] Christı Jesu. Dr uch alles bewert se1n
gyöttlich WO: Jo. 1 9 als sprach: Es 1sSt volbraucht, und naıgt se1n haupt un! gab auft
seinen galst, welchs WOTrT herr Anthoniı besorgt, CS werde 1im se1n abtrinnıge maınün
stirtzen. Darumm LULT uch darvon meldung und glosiert C555 alle vernun: grun
der auch schrifft. Ma sollichs in 1m besechen TEL do seın text antacht:
‚Auch hılft nıt das etlic furwenden etc.
In will, dz 1se volbringung allain SCY onnn den dingen,
die do haben söllen geschechen seiınem cörpel durch das leiden, darvon die PrO-
pheten habe geredet. ber SCY darumb nıt volbracht BCWESCH, das habe sollen

47 Vgl Zimmermann (Anm B3v: „Auch hılfft nıcht das etliıche fturwenden das hri-
STIUS DESaAgTL habe SCYNCIN letzsten ende creutze Es 1st volbracht vnd das heupt
vnd gab den gelst auft Joan Vn wollen damıt beweysen Christus habe nıchts ach SCY-
11C. tode gelıtten sondern habe alles volbracht VI1S NOL BCWESCH 1st ZUuUr

lickeyt Hiırauff Sapc ıch d7z Creutiz alles volbracht ist wurden W ds durch die propheten BC-
weyssagel Vn beschriben W alr VO Christo W as SCcCYyNCIM corper leyden solt ehe ehr
sturbe W1e das auch august!: ber disen Texi clerlich Sagl Denn die propheten haben sonder-
ıch VO:  >3 dem leyplichen leyden Chrıistı geschrıben WYC vnd waßerley WECYSSC ehr leyden solt /
Als Esaı1as Esaıe: 50):* S1e hätten also eın Leiden des Leibes Kreuz gemeınt,
nıcht eıne eigene Passıon der Seele, dıe ıhrer Höllenfahrt vorbehalten ist. Gegen die Inan-
spruchnahme Augustins durch Zimmermann vgl Marıus 44r-45v ZAt.
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seiner seel leiıden Ach OLT der plinthaıt! Warumm hat Christus MUSSCI leiden?
Ists OLT{T BEWESCH hın erbringung? Naın fur Wal, sonder allaın (wıe ben gC-
Ört), dz dem Vatitier gefallen hatt und uch nach gend sollıchs durch die
prophetten verhaıssen hatt  €

44 Höllenpeiıin UunN Höllenfahrt (der Gottesverlassenheitsschrei)
Marıus (vgl 4.3) un! immermann (vgl 3.2(41) anerkennen eınen über-

Sınn des Höllenleidens un:! des hierfür gebrauchten DDescensus-
Begritfs. Metaphorice bedeutet 1mM Falle Jesu Christı die Höllenpeıin wäh-
rend der irdischen Passıon. Auf katholischer Seıite hat INall jedoch ımmer
wieder eingeschärtt: Damıt ann nıcht gemeınt se1n, a da{fß der Erlöser VO

seınem Vater 1im Himmel verlassen SCWESCH ware, auch nıcht, dafß hrı-
STUS sıch während seiıner Todespein W1e€e Martın Luther bisweilen wähnte 45

VO der Hılte se1ınes Vaters 1m Hımmel ausgeschlossen glaubte un der
Verzweiflung verfallen W ar

Für Marıus gilt daher: „Christus NUNg Ua vere derelictus.
Insotern 1st der sStrenge Gebrauch des Termıinus „Hölle“, weilll nıcht
NUr die Unterwelt 1M allgemeıinen bedeutet, 1n den Verbindungen _Hol-
enfahrt“, „Höllenpein“ eigentlich irreführend, selbst wenn w1e€ beı
Marıus NUr die Strenge un die Schärte des Leidens Jesu bezeichnen
soll Denn Hölle ist der Existenzbereich der Verdammten, diıe nıcht etwa

aufgrund eınes iıhnen außerlichen Mißgeschicks in diesem ygrauenhaften
Bereich der Unterwelt eingesperrt wurden, sondern die siıch selbst durch
eigenes Verschulden (zottes Gnade un! Herrlichkeit verschlossen
haben

egen diese eXtreme, aber denkmögliche Konsequenz eıner Theorie der
Höllentahrt als Strafleiden, die 1m Ernst auch VO iıhren Vertretern 1n dem
Sınne, als ware Christus seıner persönlichen Gerechtigkeit verlustig 41
gCH, letztlich nıcht SEZOBCH worden Wal, hat die katholische Reaktion miıt
Recht Bedenken erhoben. Denn schließlich würde damıt auch die Funk-
tıon der Höllentahrt als Satistaktion der verletzten Ehre (sottes aufgeho-
ben  0 Jesus VO Nazareth ware dann nämlı:ch 1Ur einer L vielen
Sündern, der für se1ın eıgenes Verhalten Straten erleidet; se1ın Sterben

48 Zum geistigen Rıngen Luthers diıese rage, wıe Christus seıner personhaften
Gerechtigkeıit die Gottesterne d€S sündıgen Menschen bıs in die Tieten der Höllenverdammnıs
durchlıitt, vgl Vorländer, Deus incarnatus. Dıie Zweinaturenlehre Luthers bıs 1521, Wıtten
1974, 190—1 99, bes 195 u.0.

49 Marıus 51r Marg. Vgl eb 56r „Auch die 1eben, alten, heiligen vatter, welcher kaıner nıe
solliıchen verstand zugelegt hautt den prophetten der psalmen, sonder 5 alle ainhelliglich sol-
lıche sprich dem leiden Jesu Christı sSTtammMmen des CreutZz zugelegt haben, darzu > ann —

ere sprich alts un! eCWS testaments bewegt haben, als 1C NUuUr aın aufß Paulo, Heb 10,
56v] ll anzaıgen, do also spricht: Christus att miı1t aınem opfer 1n ewigkaiıt volendet dıe
geheiligiten. Hatte seın see] NU: ın den hellen müßen eiden, WeIC se1ın aınıgs opfer nıt
Creutz durch seın leiden un! sterben volendet worden, sonder CS hätte erst 1n der hellesche
PCH seın erfillung erlanget, welches SraWSal un! wıder alle schrifttt 1St.  -

50 Vgl aZu die beı erzog Anm. Kap A S22 zıtıerten Belege VO Robert Bellarmın, Tho-
11145 le Blanc und Francıscus Neumayr.
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ware ohne soteriologischen VWert, keıin stellvertretendes Leiden für die
anderen.

Da{fß jedoch auch auf katholischer Seıte terminologische Unschärten
o1Dt, zeigt Marıus’ Plädoyer eiınerseılts für iıne präzıse Unterscheidung der

e 51Todes-Strate un der Höllen-Strate: „Mortis er intern]ı 110

nıcht +dz die see] Christi]ı die PCH der verdampten habe gelıtten, sonder
allaın, dz >5 ab SCY gestigen in die hellen d Unterwelt]|“ 9 Und doch
soll Christus anderseıts Kreuz die eın der Hölle ausgestanden haben
(vgl 4.3)

Aut retormatorischer Seıte verteidigt Zimmermann nıcht 1L11UTr die über-
tragene Verwendung des Wortes „Höllenfahrt“ (zu der schon die Todes-

ÖOlberg OehOft. }, sondern 1mM esonderen auch dessen wesentli-
chen Sınn: als Fahrt den Ort der Hölle un als Erleiden iıhrer eın
Wıe VO anderen katholischen Kontroverstheologen dieser Zeıt, dıe
beide Varıanten der Strafleidenstheorie, nämli;ch Frleiden der Höllen-

Marıus 64r Marg. Vgl eb 62v: Zimmermann „1St nıt der erSt, Sagl aber: Tod und helle
a1n dıng. Das kınde WIr nıtCN, ann tod 1St gemaın allen menschen; 1aber hellische

PCNH gehört allain den verdampten Zzun Al- len menschen 1st ESECLZT, 2a1n mal zesterben,
Heb 9, und dar ach kompt das urtaıl, das 1st die vergewißung eW1gS lebens der der VeI-

dammnıs:; und das enr dıe kırch das sonderlıch urtaıiıl. Darumm Eccs. geschrıben Es
waiıßt der mensch nıcht, ob wırdıg SCY der lebe der des hafß, sonder alle dıng werdent
gew1ß5 gehalten ın kunftige zeıtt. 177 ISt, die weıl WIr leben, WwIısse mır nıt, ob WI1Ir salıg der VOCI-

dampt werde. ber darnach, Eccs 5 spricht abermal die schrıifft, das holtz, A talle Be-
SCH miıttag der mitternacht,; in welche tält, darınn wirt CS beleiben. Dz 1St: SO
bald der mensch 1st gestorben, elt aıntwede mıttentag ın der genaden der
mıtternacht 1n der ungenaden gOoLLES und wırt do beleıben. D7 ist: Er wiırt wıßen, auff welchen
Ort 1st gefallen, ob schon nıt alles mıittel 7A0}  e} gOLL der 1N dıe hellen wurde ftaren.
Darum, genädiger furst und herr, ist nıt zungedulden, das I1a  - 5d9, d7z des tods und der helle
leiden 2a15n PCN SCY. War 1Sts aber (auch VOT VO: 15 zugelaßen), dz offt und vıl 1innn schrifften
a1ns fur das ander werde g  CNn. Nun aber entliıchen, Zu erklarung dıser wortfer sıch
wendet, hebt ga vıl seltzamer verwickelter ırrgeng ZCDaWCN VO dem schlauff der gCc-
storbnen heilıgen, VO tod der verdampten, VO der schofß Abraae; darınnen 1mM wol und
VO notten antwiırten were.“
Vgl Zimmermann Anm. C3y-C4r: „Hırumb folget aus Apg 2,24| dz fur seıner aufferste-
hung da se1u seın] leyp woll der hoffnung hat die sele aber fur andern allen die
schmertzen des todes der der hellen gefület Vnı gelıtten habe Damıt VI1S5 VO den allen erlöset

auff das WIr auch mogen yın der hoffnung der herlichen aufferstehung Wıe alle Verstor-
ene alt geruget haben Dıie yhrem sterben MIıt testem glauben der verheyssung (sottes

Abraham versprach angehenget haben VnN! drynnen entschlaffen smd VN! ruscn der
schlaffen also bif den Jungsten Lag da S1€e mıt VnNS Vn aller welt autterweckt werden Zur
selickeıt leibs Vnı selen ewıklich. L)as heist in die schofß Abrahams gefaren als Yn die zusagung /

Abraham VO' Got geschach das seinem das 1st yn Christo der VO  - ach der
menscheıt geboren werden solt alle völcker solten gebenedeyet werden gleuben Vn! drynnen
entschlaffen aller rusge bıfi den Jungsten tag. Dıi1e vngleubigen aber sınd alle gestorben VnN!
sterben och heutiges Lags der aller grösten verzweyflung vnd werden also erhalten dem
erschrecklichen tode der aller groösten VN! zweyflung auch bıfi den Jungsten Lag da
wiırt annn das ewıge tewer durch das etzste vrtey] Chrıistı S1e einwickeln VN! zyhen ab-
grundt der helleu hellen]“

52 Marıus 66r.
53 Vgl Ziıimmermann (Anm B4r-B4v. Sıehe auch Zıiımmermanns „Revocatıon“: beı Ma-

r1us /6r-/76V, ZIt. b€fl 3.2(4), un:‘ 1n der Druckschrift Zimmermanns VO 1526 Anm 3,
A1lv-ADIr.
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peın Kreuz un iın der Hölle, als dıe Ketzereı der „Verzweıffler“ un
der „Höllen-Creutziger“ brandmarken ””, wırd dieser reformatorische
Iypus der Descensus-Theorie auch VO Marıus ebenso entschieden
angegriffen:

Ich wıll aber ine, und Herr, mıiı1t schrifften andlen des haılıgen evangeli-
schen LEXT, dar aU: Magc mercken den grossCch ırrsal dises menschens, dıe
wolle oynädıglichen ach ınhalt der evangelıschen ordnung Iso 1I1C-
111C11. Nach dem, als den hern Jesum alle PCH und IHAarter der sınd, des tods und der hel-
len hätten umgeben und sıch 1U der volendung nächet, wolt anzaıgen die
Sstrenge solliıchs seınes bitterns eıdens und sprach 1ın CISON se1ınes Flaisch, Matth.
Meın ZOLL, meın ZOLL, WwW1€ hast du mich verlassen. Nıt „zer dan zemal ZOoLUL lose WETIC,
ann göttliıchen beystand WCIC 1mM nıt miglich SCWESCH, solliche PCN zeleıden,
sonder d7 zaıgte dıe sröfße un schärpfe sollicher PCH und leidens, W1€e dan ach-
gende WOTrt un! werck beweıisen, ann kurtz hernach, nach emm gesechen haütt,
dz alle dıng garnach verbracht BCWESCH send, darmuıtt entlich die Schriufft Jo ertilt
wurde, sprach Gr Miıch durstet, un: CS 1st 1M geraicht worden a1n geschirr vo| mıiıt CS -
sıch 1n aınem schwamm MmMIıt insoppen vingepünden, welches annn att versucht.

Aber, W1€ Matth spricht, nıt hatt wellen trincken, hatt CCr darauftf BCSPTO-
hen: Es 1st volbracht. Dz 1st Nun 1st alles geschechen, d7z do haut sollen verbracht
werden ach anzaıgungen der schrıtften ZU  z hinnemung und auffhebung der sınd,
des und der hellen.“
In diesem Zusammenhang wurde über den Sınn des Autschreis Jesu

Kreuz (Ps BE Z Mt diskutiert: Entsprechend einıger Außerungen
Luthers SOWIl1e anderer Denker der Frühreformatıion Ist Mt 27,46 eın In-
diz dafür, dafßß der Erlöser tatsächlich wenıgstens VO se1-
He Vater 1mM Hımmel verlassen W ar un dadurch die A} Dramatık der
mıt der Sünde gegebenen Verzweiflung un radikalen Entiremdung des
Menschen VO Csott auf sıch II hatte. Zwischen Marıus un
ımmermann kommt dieser Disput Zu Austrag anhand VO Ps 8,5f
Verse, deren Sınn 1n der damaligen Exegese auch zwischen Desiderius
Erasmus VO Rotterdam (1466/69-1536) un Jakob Faber umstritten
war °°. Ö1€e werden be1 Luther (Wıttenberger Biıbel VO übersetzt
mıt ”  As 1st der Mensch das du seın gedenckest Vnd des Menschen
kınd Das du dich seın annımpst? Du wiırst Jn lassen 1nNe kleine Zzeıt VO

Gott verlassen seın ber miıt ehren VN:! schmuck wIrstu Jn krönen.“
1ımmermann rezıplert diesen Gedanken tolgendermaßen 26,

54 Vgl Joh Füfßlın (Hrsg.), eytrage Zur Erläuterung der Kırchen-Retormations-Geschich-
ten Des Schweıitzerlandes:; Erster Theıl,; Zürich/Leıipzig 1/41, 161—-188 („Johann Fckens Schreiben

die Eıdsgenöfßische Staände“, datıert auf den Tag der Apostel Sımon un:! Juda Eck warnte
VOLI den Lehren der deutschen Reformation. Dabe:i „diıe Verzweıffler, (welche >  5
Christus heber Herr habe Creutze gezweıfelt und gesündıget) dıe Höllen-Creutziger
(welche 5  5 Christus habe kleine Dınge auf Erden gelidten, 1n der Hölle haben ıh; die Teutel
Eerst recht gecreutzıget“ (ebd 185) (Im Sınne Ecks ware Ziıimmermann eın Vertreter dieser beiden
Irrlehren zusammen.) Vgl fterner die Belege VO Joh. Cochlaeus und Joh: Eck, ZIt. bei Herzog
Anm. Kap VIL,

55 Vgl azu die Ausführungen be1 Vorländer Anm. 48) 159—-161
56 Zimmermann (Anm. B2v. Be1 den Worten 12 1St CWTEC stunde der hellen 1-

wortten gewesen” handelt CS sıch die deutsche Wiıedergabe der Psalmenvorlesung Martın
Luthers ber Ps 5,6 Operatıones 1n Psalmos. 915 a 5° 274, uch der tol-
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„Chrıstus schrey mit lauterY creutz Meın ZoL meın G0t warumb hastu
miıch verlassen? Math vnd Psal 27 Dıtz verlassen VO (30t hat sıch angehaben
Da die en Christum garten fingen I]a Sagl yhnen Luce. n Dıitz 1st
ECEWTEC stunde vnd dıe macht der finsternis. Dann bifß der selbigen stunde 1St
mechtig yn Ortten vnd wercken gewest / ber bald eın kleine zeıt / als die drey tage /
1st geschwecht vnd VO Got verlassen ynı diser macht vnd der schwacheıt dem
tode vnd der hellen vnterwo  en BCWESCH bıfi seiner aufferstehung Wıe BC-
meıinklich die Doctores schliessen ber 1se WOrT Psal geschrıben also lautend.
u wirst yhn ein wenı1g lassen mangeln Got (dıtz 1st die eıt der verlassung) ber
mMiıt ehren vnd schmuck wiırstu yhn krönen das 1st geschehen seıner autitferste-
hung) etc.  “

Für katholische Denker 1st die Unterstellung, dafß Christus 1n der Pas-
S10N VO (zottes Beistand verlassen un ber dieses Geschick verzweıtelt
BCWESCH ware, der Gipfel der reformatorischen Irrlehre ber den wah-
ren Sınn VO Kreuz un Descensus:; S1e 1st ıne Gotteslästerung, da S1e
Christus nachsagt, hätte aufs schlimmste gesündigt. ach Marıus 1St
DPs 3, 5f dagegen auf den Gedanken der modern gesprochen „Selbst-
unterscheidung“ des Sohnes VO Vater beziehen und nıcht darauf, da{fß
CGjott Vater seınen eingeborenen Sohn, WEn auch nu  — transıtorisch,
gleichsam „fallengelassen“ hätte, oder da{ß Christus ın seıner Todesangst
dieser Meıinung SCWESCH ware.

Es bekennet auch selber diser ATINEC INan, dz der brauch der schrifft SCYC (wıe
ann W ar 1st), das tod un helle 1Ns tur das ander werde5Darumm sıch
erwundern 1St, dz sıch selbs nıt erkänt und Uuss$s seiınem aıgnen mund sıch nıt 1st
strauttet güttigliıch, und 1ın Christus, als aın diener urtaıle. Wıe hatt
doch der WOTrL Paulı Sfßlich VErgCSSCH. Heb Wır 29r] che Jesum VO des le1-
ens seines tods mıiıt preıfßß und CIC gekrönt, darmit die genad ZOLLES tur u1nls alle
WeTC den tod versüchen.
Höre hıe Paulum. Er bekänt ausstrükt die onad, dz 1st, der SO  3 ha!
durch das leiden des tods und sterbens allaiın uns und 1mM die der lorı gäntzlıch
erlan et! Und lafß sıch nıt bekimmern dıe alsche glo4ß VOo  ' etlichen ofßlich ZUgE-legt” Im habe die drey tag der engel der der gothait gemangelt. Dann wiewol

aın gezenck sıch erhäbt hatt VO etlıchen hochgelerten diser stelle halben aufß
pS 5  In  9 au{fß den rachen beweget dz etlich wellen, INa  —; se lesen,

habe gemangelt der engel, etlıch der gothait. 50 1st doch ollıchs alles nıt auff
1se drey tag geredt (wıe clärer her ach wiırt bewert), sonder auff seın menschaiıt
nach dem Jo spricht: Der vatter 1st INCT als ıch) zudeuttet, w1ıe heilıgen
bekännen. Darumb gemelte yloß weder 1n hebreischer, caldaıscher och atı-
nıscher ZUNgenN wirt grundt, sonder > 1st verwerilien; ann 5 1st ürtsch E VOTI-

kehrt)]
Sowohl nach römisch-katholischer Tradition WwW1e auch gemäfß der Iu-

therischen Orthodoxie 1st der Descensus-Christus keıin Leidensknecht,
der nach dem Kreuz auch noch unterirdische Straten passıVv erdulden un

gende Abschnitt ın Zımmermanns Höllenfahrt-Druck B2v, ‚Ar bei erzog Anm 2) Kap
VII, 11 Anm. ber (zott als Quell des Lebens, VO welchem Christus 1mMm Zustand des Todes aIllı
Ort der Hölle 1n der Qual der Verdammten abgeschnitten ist, zitiert MT Kürzungen aUuUs Lu-
thers Psalmenkommentar, ohne die Vorlage NCNNCN (vgl 5) 602, 14-19

5/ Sıehe Vorländer Anm 48) 158—165, 196—-199b58 Zur Kontroverse zwıischen Jakob Fa er nd Frasmus VOon Rotterdam, ob Chrıstus VON

(Gott der VON en Engeln verlassen WAar, vgl die Belege beı Vorländer (Anm. 48) 59161
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durchleiden mu Vielmehr 1st eın aktıver un: mächtiger Kriegsherr,
der den Kampf (sottes die widergöttlichen Mächte Z Ende führt
un! den Sıeg ın der Unterwelt proklamıiert, oder eın die göttlichen Ur-
teıle nıcht eLtwa erleıdender, sondern sS1€e verkündender, bestätigender un
vollstreckender Gerichtsherr??.

@3 Dıie Freiheit der Seele Chraıistı ( liber ınter MOTYTYLEMKOS A
Mıt dem Kreuzestod 1st der Leidensweg Jesu nach dieser herkömmlichen

Auffassung vollständig ausgeschritten. Der Descensus-Christus kann ach
Marıus Nur als aktıver, Hölle un Teutel streitender, S1e „beißender“
un Menschen durch iıne Machttat befreiender Kämpfer vorgestellt WCI-

den, nıcht als Leidensknecht, der über die römische Strafjustiz hinaus in den
Klauen des Höllenpersonals eiıner weıteren Notlage unterworten 1st (vgl
Anm 54) Vielmehr 1st der ess1as frei den Toten, un! auch die Erlö-
SuUung VO 'Tod un Hölle 1st eın freier Akt der Liebe (sottes.

Ich Zzal ber die recht gl0s, Phil 2, dıe Paulus selbs 21bt, do
riıcht, nach sıch selbs att gedämmütiget, 1st worden gehorsam bıs in tod,

bıs 1n tod des Was kan doch lauterer furgewänt werden, die see] Christı
VOT sollicher bewaren? Nun fur hın weıtter, 1U WIr der CWE-
rung komen seiner maınung, habe WIr noch aln wortlın VO OLT melden
Er spricht, WIr hätte nıt kınden mM1 Vo ZOLLt dem vatter durch Christum VO  - sınd,
tod un! hellen erlöfßt werden, dan 5O: gottes, Christus, WEeIC Iso mensch worden:
Enpfangen VO aıner junckfrowen, :PpO  9 estorben und hätte Iso gelıtten. Das
doch 1ın der warhaitt nıt 1st BEWESCH loslich aAr VOIN reden) VO notten, SOI -
der 1st allain und geschechen aufß der Ööchste göttliche gutte und
barmhertzikait, ann OL VOoO nöttiger notturfft. So WEIC Vll andere WCEB ZOLLt dem
Vatter miglıch SCWESCH, dardurch uns 1m hätte mıgen versonen, die menschwer-

sterben und leiden se1nes 5SONNS, unsers herrn Jesu Christi. Dann seiınem gewalt
SC  — under wortfen alle ding. Die weiıl ber zuwıder- bringung UNSCHAU.
un: hinnemmung arbaitsamıkaıt nıt hautt hierinne geschicktere weiıl und WCRfurgewent mıgen werden, hautt Ollıche we1ls 1m Iso gefallen und hats VO ewigkaıt
also verordnet, d7z se1n SO  3 VO  —; aınem weıb solle dergestalt geborn werden, die do mit
ırem saumen zerkniste zerquetsche] dem euttel se1n haupt und allem seınem Sau-
INCIL, WI1e€e dan, Gen 3) VO stund der schlangep VO 1m verkindt 1st worden
ach dem kauff, den dam und Eva hatten MIL 1r getroffen, sıch se und alle ıre
nac  Öömmen in den tod, sınd un: hölle IIN a1n AT enckliche erlustigung gegeben.
Und das sollıchem Iso SCY, sprach Gott, > wiırt dir eın habt zerknisten, und sprachde
nıt: 5y mu{ dir zerknisten. Iso dz 1st anzalıgt worden die freyhait göttlicher erbar-
MUung und außgeschloßen zwingende notturffnkait.

wWwWan sollicher und der eichen sprich Gen 3, 19 14,36; Lk alle
[33r] (wıe wol > zımlıchaıt anzaıgen) reden > doch nıt VO unabwendiger9
sonder allain VO guttiger verhaissung, aufß welcher solliche OLT entspringt.Dann as gOoLLt aın mal redt un treyledig verhaißt, Mag darnach anders nıt BESCHIN.
eın sprechen 1st verbringen: Er hatt geredt, un die ding send worden. eın
bleibt eWI1ß: Hımel un erd
der och un ezweıfelt Nnıt unwissent. Wan SO difß also

end: aber die gottes zergend nımmer. Darumm
uULLt err ırret, 33V] und

MacCh bekriegen, dz ärffte C Christus der stalt hätte mussen eiden,
WCTC erlödigung unmıiglıch CH, ]gie villeicht nachgend auch
heraufß seın irsall. Dıie weıl 1m aber nıt also ist, und 1se nıt entspringt OM

59 Vgl diesen beiden Motıven die Ausführungen beı Herzog Anm. Kap und
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der unmiıglıchaıt, u1ls anderst Z erlösen, sonder allaın aufß genad und barmhertz1-
kaıt, darvon dıe propheten und das ZESALZ en weißgesa E 1I11US5S grund
BEeCH se1ın irrıge maınung, deshalben, für welche aın clare rıfft nımmer den
tag wiırt bringen.“

Topographische Bedingungen der unterırdıschen Begnadigungspraxıis
Ziıimmermann hat in seıner Schrift VO 5725 die topologische Vieltalt der

„katholischen“ Unterwelt reduziert auf die Hölle der Verdammten. Dies
hat Konsequenzen für seiıne Theorie der Erlösung. Denn gleichzeitig hat

dem traditionellen Motiıv einer Befreiung der alttestamentlichen Gerech-
ten testgehalten. Iso hatten sıch die Altväter ZU Zeıtpunkt des Descensus
nıcht 1mM Limbus, sondern 1n der Hölle aufgehalten®®. Christus 1STt demnach
1ın die Hölle gefahren, nıcht Nu  — dort die 21n der Verdammten ‚PIo
nobis‘ durchzustehen, sondern auch die Väter des Alten Bundes
erlösen. Damıt erstreckt sıch der 7Zweck des TDescensus ad ınferos ach
1ımmermann auf die gottgefälligen Individuen der Menschheıitsge-
schichte VO  — und ach der Erscheinung des Messıas auf Erden eınerseıts
aut d1€ verstorbenen Gerechten, s1e A4UsS der Hölle 3 SOWl1e
anderseıts auf die Christgläubigen, s1e davor bewahren.

Die katholische Descensus-Hermeneutik plädiert mıiıt Nachdruck für die
Annahme un! unterscheidet sıch VO 1ımmermann dadurch, da{fß sS1€e

ıne Befreiung aus dem Limbus behauptet. uch die Zzweıte Posıtion 1St be]
katholischen Denkern anzutreffen 61 jedoch nıcht unte satıstaktionstheo-
retischen Vorzeichen. Dıieses Panorama der Erlösung wiırd hier erganzt

eınen dritten heilsmittlerischen 7Zweck die Begnadigung VO Seelen
AaUus dem Fegefeuer. Topographie, Geschichtsphilosophie un Soteriolo-
o1€ verweben sıch bei Marıus eıner esonders durch dle Fegefeuerthe-
matiık VO  - immermann unterschiedenen Konzeption religiöser Rettung
Ausschlaggebend für diese Dıiıtfferenz 1St also zunächst ıne andere Topo-
graphie der Unterwelt, 1n der Christus seıne iırdische Tätigkeit der Erlö-
SUNg fortsetzt:
rWıe vıl aber Orter der Stetiten ın den hellen SCYC, solt billich darınnen der
iırchen glaubt werden: als nemlich die vorhelle der heiligen veLler, welche das CVall-

gelium uch die SC Abraae nennNet, Luc 16, die vorhelle der ungetauften ındlın,
das fegiewr, auch die der verdampten. Dıie weıl aber 1S€e gesellen, als nemlich her
Anthonı un auch se1ın werckmaister und alle diser lere, nıcht INCI erkännen

60 „Lutheranı solum COgNOSCANL sınum Abraae 87 infernum penalem.“ (Marıus 66vV Marg.)
Jedoch 1st 7Zimmermanns Posıtion mıiıt Unsicherheiten behaftet. Denn neben seiıner Behaup-
tung eınes Aufenthaltes der alttestamentlichen Gerechten iın „der Vntersten Vn! letzsten hel-
len  « (Zımmermann . Anm 2v) verwendet fur das postmortale Geschick der Altväter
auch das Bild von der uhe des Schlates und VO Schoße Abrahams (ebd C3v-C4r) Mıt
Recht hat Marıus auf diesen Wiıderspruch hingewiesen (vgl Anm. 51)

Dıi1e Gewißheıit, dafß Christus uNseITeT Erlösung ad inferos gefahren ist, findet sıch Zu

Beispiel be1 Thomas VO Aquın: f tu1t convenıens CUu: descendere ad inferos, ut 1N1OSs des-
ad iınteros lıberaret“ (Summa theologıae, N $ 3L, A 1) resp.) und S1e 1st anzutref-

fen 1n der spätmittelalterlichen Hymnodık (Irnemper |Anm 10] 69—7' dıe eıner Befreiung der
Väter wenıger Bedeutung zumiı(ßt als dem „PTo nobis“.
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und glauben annn die schofß Abraae un die der verdam- PtCN, un dıe
schrifft, uch das siımbolum bekent, dz Christus SCY 1n die hellen gestigen, und her
Anthonı uch selbs bekänt, Cr yl etlich und 1r vıl 1m tod und hellen BCWESCH, die
doch die schmertzen der pCH der selbigen nıt gelitten habe‘ °“ volgt clarlıch, d7
die schofß Abraae uch die gENECNL werde, darınnen dan heilıg altvätter VO

dem Abram un! nach 1m bıs auftff Chrıistum 1mM glauben des zukınfftigen [67v Mes-
S16e, der dem Abrae verhaißen WAarC, habent erwet, darumm > uch dıe schofß Ab-
Taac ist worden VO der verhaufßung, dıe 1m 1st beschechen. Wıe
ann Luce 16 wiırt anzalıget, dz Abraam E reichen schlemmer hatt BCSPIO-
hen Son gedänck, d7z du gutte dıng 1n deinem leben hast enpfangen, ber der BCc-
eichen der Lazarus üble Darumm wiırt 1U hıe getröstet, du ber hertiglichen
gepein1get; zaıgt 1im uch A W1€ zwıischen ınen baıden a1n sroße klufft und
weıtte WCIC, d7 5 nıt mächte komen, ob S schon wolte.
Nun SCY 1mM also, W1€ > ann C] das allaın 1se WUunNn do werden anzaıgt und
erlernet aufß dem evangelıo. We her wolt doch Sraw Saln se1n, die weıl benj SC
zaıgt 1st worden, die volendung aller dıng creutz, die do gedient haben hınne-
INUNS sınd, tods und der helle, d7z die seel Jesu Christiı in die pCNH der verdam-
n1s wolte setzen und nıt ır fraıntlich se1n, d7z ır wolte vergınnen, mıt den anderen
erwelten ZU ewıgen leben in der rW1 schofß Abraae Zzu  - rasten. Dıi1e weiıl doch Pe-
LIrus und Davıd sprechen, dz gOoLL C 1bt habe seiıner gerechte, darmıtt nıt be-5(
wegt werde das 1st CC leiden in der elle) Dann hautt seinen gelst (wıe ben gC-
ort in die hand ZOLL se1nes vVvartters bevolchen. D7 ber her nachvol habe
hingenommen der auffgelösset dıe schmertzen des tods der der ellen, bewert
her Anthonio ga nıchts seiner maınung, sonder A uns gewiısslıch das feg-
fewr (dz 1St die drıtt der hellen), daraufß ann die aılwertigen selen ach aufßte-
gung und raınıgüng in ewıge glorı werden kommen, welcher schmertzen der her hautt

ENOIMNIMMECIN und die alt-auffgelediget, 1n dem dz 1r ei- lıch N heraufß hautt
vater alle erlediget: die vatter VO gefängnußß, die andern VOm SQeiden.“
In der Unterwelt befindet sıch dıe Seele Jesu ach Marıus 1n einemr

stand der Seligkeit. Sıe efreıt nıcht L11UT die Seelen der alttestamentlichen
Gerechten aus dem Limbus, sondern auch die anderer Auserwählter aus

dem Purgatorium. In keinem Falle handelt sıch beim LDdescensus iıne
Ausweıtung des Strafleidens Christi.

”[44r] Alle dıng, die die prophettn anzalgt haben VO dem leiden des leibs Christı,
sınd volent worden creutz. ber W as der see] hatt selen leiıden, 1st noch enNTt-

vorgewesen? Wer Sagl es?? Der Zimerman. Schow CI, d7z sıch nıt schneide
der hawe Die Axt 1st scharpf geschliffen! Wıe bewert das? Er telt VO der bibel,
ann kan nıchts der maınung in ır finden,Ptur sıch Augustinum ber die WOTrT

Jo Es 1st volbracht, der do Sagl also
‚Was 1st anderst volendet, dan w as die weißsagun aln lange zeıtt vorhin vorgesagt
hatt. Darnach VON, d7 nıchts 198158 enttforsten das do OLT WEIC, das s BC-
scheche, mal DGr sterbe. Do att sıch gehalten der INAaSSCIl, als aıner, der hatt gC-
walt gehebt, Jo. 10, se1ın se] hın ele und die selbige wıderumm ZCNECINMEINN. Und
als hatt, bıs do geschec alle dıng, die solten geschechen, do hatt aC-SC
naıgt se1ın haupt un: autff geben seiınen gyalst etc
Schow durch Gott, G) 1se WOTrtT Augustinı, ob > nıt INCT wiıider 1n SCVYC ıch

62 Vgl Zimmermann Anm B4v-CGilr: SE tode vnd der hellen SECWESCH
hat auch gewißlich dıe peın des todes VnN! der hellen gelıtten Wıe wol etliche VnNn! vıl
tode VN! yn der hellen SCWESCH sınd VnN! doch den chmertzen der PCYN der selbıgen nıcht
gelıttenn habenn ber Christus hat nıcht also SCYH wollenn sıntemal komen ıst den tod
Vnı helle mıt aller yhrer PCYND zuüberwynden“.

63 Augustinus, In Johannıs Evangelıum fracCctatus 119: 6, 1n: CI 36, 660,
B
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maın den Zıiımmerman) dan fur ınn, G., edartff des aın bewerung. Die
WOTrTL send clar; die weıl ber wıder sıch selber und alle seıne gesellen, 1im

mangelt, menschen lere einfiert OC verstand). Warumm braucht nıt
1er Zu auch Augustinum ber das erst buch Mosı dem büchstaben 1m 33
des CN buchs, do der haılıg Vatier Iso Sagt:
‚Fur WAal, wirt nıt unbillich geglaubt mercke 1se wort), dz dıe se]
Christı SCY kommen bıs die Orter, 1n welchen die siınder werden gyepeinget, darmıt

die WerTC aufflesen VO iren1, welche nach seıner (uns verborgne) gerechti-kaıt urtaılt hätt, sälıg zemachen.‘
Höre do Z WCI welle, die glos Augustinı seıner vorıgen worter durch her Antho-
1Uum (unverstentlich) eingefiert, W as dıe see] Christiı 1ın der helle ha gethan: Fur
WarTr nıcht anders, ann etlich eiıdent selen erlödıget, nıt die Velr- dampten,
sonder allaın etlich aufß dem tegfeür. Darumm 1 a4% her Anthoniı Augustinum ruwen.
Er 1st INeT wıder dan miıt 1M.
Lieber her, Z u1ls5 schrifft A und darnach chlußt, nıt W1€e s euch gefelt, sonder
WwWI1ie die geschrıfft VEIIMAS. Ir wert ber nıchts auffbringen, dz dıe sel Christiı fur
uns hab müßen leiden außerhalb des leibs, nıt mıt 1r veraınte. Dann hatt sıch (wıe
ben anzaıgt) nıt gepirt, dz alnes das ander solte leiden un also und
nıt anderst) u1ls5 VO tod erledigen. Christus hatt u1nls erlöfßt, nıt seın leib allaın der
seın seel, W1€ wol > baıde VO ZOLL. Kaınes 1st abgesindert worden, weder der leib 1m
orab noch die sele in den hellen. Darumm der ZuLtt her Anthoniı seın maınung mıt
verstandt turwendet“.
Die Seelen VO Verstorbenen, die ZUur Gemeinschaft 1M Reiche Cottes

bestimmt sınd, werden A4AUusSs ıhren unterirdischen Gefängnissen befreıit, da-
mıiıt sS1e ZuUur beseligenden Schau der Herrlichkeit (sottes gelangen können.
Diese DLSLO De:i beatifica 1St die Erfüllung der relig1ösen Biographie des
Menschen, die durch den Descensus auch Z7wel Klassen VO schon VOT hri-
SLIUS Verstorbenen zuteil wird: den Seelen 1m limbus patrum un:! 1mMQa-
FtOY1UM.

„|7Or| Hıe 1SC. EphZ merckt G’ W al UTn dıe gottförmig see] Christi in
die hellen SCYC gefaren, nıt darınnen eıden, sonder die gefangnen vatter erlödı-
SCH VO  3 der gefängnufß der beraubung yöttliches anschawens, auch auffzeledigen die
schmertzen der elle, nıt in 1mM selber. Dann Petrus Sagt_ LApg 2,24] Es SCYC nıt
miglıch SCWESCIL, dz ınn hellischen der tods hätte mıgen ehalten werden,
sonder 1n andern, die do 1n 1M entschlaüffen WAarn, dz 1st iın seıner genad un seinem
glauben, au:‘ welchem etlich ungezweıfelt hatt aufß fegfeurischer PCH erlödiget, un:!
1st dar nach 1r allen un! uch allen deren, diıe 1n 1mM und send nachgend un! WCI-
den och kunfftig entschlaufen, durch seın heilige urstend der erstling worden. Wel-
che also entschlauffen, warlıch alle mıt den andern ın der genadeno gestorb-
nen die do haben 1n der schoß abraae die zukunfft der see] Christıi, > do
erledigen), nach dem etsten gericht frölichen, die fröd und glori des ewıigen lebens
(leib und sel nach) durch gemaıne künfftige urstande werden enphahen, Ww1e ann dıtz
Sal 1eblich Paulus, Cor . nach ordnung anzaıget.
Nun aber, 1se ZWaY stuck, erlösung der gefangnen vatter und erlödigung etlı-
cher aufß dem Purgatori1, zaıgt auch der 1eblich prophett, Osee E Iso SPIre-chent: Von der hand des tods wırd ich > erlödı C VO dem tod wiırd ıch 5 erlösen.

tod, ich wiırd werden eın tod hell, iıch WIr werden eın Piß Was edarff clä-
reres”? Er richt, werde SY, das send die außerwelten vatter, erlödigen und VO: tod
un: SCWa des tods erlösen, welches furwar nıchts anders 1St, ann ditz: Wıe
haılıg der mensch Je worden ISt, müßt doch eiblich sterben und darnach 1n den
gewalt des tods das haılst die häand des tO! tallen; das 1St beraubt se1ın der anscho-

64 Augustinus, De Genesı ad liıtteram lıbrı duodecım, lıb. 1 9 CaD. 3S 1n SEL 28/1, 428,
202974
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WU. gOoLLES, Ww1e€e offt ben 1St angezalgt, deren allen kaınes die edel seel Christı hatt
durt warten, dıe ann solliıchs durch 1r absteigen ınhattSDarumm der
schaücher 1n der helle, die paradısısch lorı haut und alle andere außerwöl-
Le  « Darnach richt 7 hell, 1C wırd dein pıfß WDas 1st. Du wirst miıich nıt pe1-
ßen; ich wiırd ich peißen. (Gar wiırd iıch dich nıt hınnemmen, ber a1n raub 1in dır be-
gCHL, Ww1€ annn aln anderer spruch aufß dem selbigen capıtel SCHNOMECN ben gemelt, un
MI1r VO anzalıgt, ollichs clar hautt bewisen.
Sollichem kompt uch zehilt aln spruch Davıds 1m 81 salmen, do in der PCISONM
Christı redet: Meın see] 1St ertilt mit ublem; meın leben att sıch C- nächt 1N
der elle; 1IC. bın geacht worden mit den absteigenden 1n den dCC; 1C bın worden als
aın mensch OTE hılf, Je doch under den gestorbnen a1n freyer. mercke den
chluss diser worter: Ob nıt aufßgetrückt un! der christenlichen ırchen ma1-
nung bekenn au f dem hailıgen Davıd: dz under allen andern gestorbnen Christus al-
aın Irey ledig 1sSt BCWESCH 1n den hellen VO  - allem leiden. ber die andern menschen

alle send aintweders gefreyt worden, als Marıa, seiın werde Mütter, der erlöset,
Ww1e€e alle andere menschen, dıe do fursechen send SCWESCI zum ewıgen leben, nach der
wiırckung auch die verdampten nach der CHUSSAMCN, welchen au{fß 1r aıgne schüld
die wıirckun 1r krafft nıt hatt gewircket. Darumm 1m das 1st Christo esu dıe hel-
lısch pCH Nac seiınem leıden und sterben seıner edle seel nıchts hatt mıgen zufügen,
SOI1- der hatt > gepiılsen, hatt den tod, Ww1e Osee 13 ‚9 getodtet, 1M seın
krafft x  In  9 dz nemants INeTr kan totten, der 1ın 1n ylaubt, noch beschedigen.
Darumm uch aın kräfftigen ruch aufß dem 25 salmen mM1r hatt türpracht,
do Dauid Iso spricht VO baıden, des iımels un: der hel porten, durch welche der
her kräfftiglich als aın konıg der glor1, aın starcker mächtiger herr ıst eın angen, do CCI
Iso richt zum ersten. 1r ürsten dıe hellisc alst), hebt
auff, 1St, tutt auff orten, un:! ır ewıge porten werdent aufferhe t‚ wiırt
ZU euch eingan der onı der olorı. Wer 1st der könıg der glorı? Der starck un
mächtıg herr, der mechtig CL 1m krieg. Und 155 1st eredt VO den höllischen POL-5(ten, 1n welche streitpar, mächtig und ın seiıner höc B e glorı 1st eingangen. Dann
VO den hımelischen pOrten att nıt därffen streitparlıch erscheıinen, ber krafftig.
Darumm her- nach volgt, weıtter richt: Ir fursten das 1st 1r himelische
ge1st), hebt auftf CWTIC pforten, und 1r ewıgen wert aufferhebt, wiırt eın
der koniıg der glorı. Wer 1st diser konıg der glorı? Der herr der kräfften, der 1st aln ON  O-
nıg des preifß un! der glorı.

igen50 vıl hab ıch nach meınem einfalt, G1 ach gnädiger erinnerun aufß heil
schrifften wellen der edle seel Jesu Christi lob und CT, kurtzlich eın jeren, > AT-
mıiıtt aufß dem angststall wellen CT - lodigen, enn ır diser Zimerman hätte in der
helle gCPaWCN. Darumm 1n ann selbs noch heutt uch behält 1n gefangliıcher
ziıchtigung.“

Dıie Vermaledeiung des Menschen un seine Begnadung“
Anhand der Kritik VO Marıus ımmermann wiırd och eın weıterer

Unterschied deutlich, der ber die Descensus-Theorie hinaus VOoO grund-
sätzlicher Bedeutung 1st. Die Beziehung zwischen Mensch un: (xOT£t wiırd 1n
der Sıcht des Lutheraners dominıert VO  an der Perspektive des verdammen-
den (Gesetzes. Sıe 1St 1ın düsteren Farben gezeichnet un! VO  - der Selbstver-
fehlung des Menschen bestimmt. Dadurch wiırd die Erlösungsbedürftigkeit
des Sünders dramatisch VOL ugen gestellt.

„Zum ersten stehet geschrıben ersten buch Mosı 12 VN! CapD Das (G0t
Abraham gESART hatt yın deinem sollen gebenedeyet werden alle völcker.

Sollen alle Ölcker durch Abrahams d7z 1St durch Christum gebenedeyet
werden folget das alle völcker sınd vermaledeyet SCWESECN. ber vermale-
deyet se1n 1St nıchts anders enn der sund dem tode VN! der hellen vnterwortffen
se1n. Hieraufß tolget ber vnwidersprechlich das WIr allesampt der sund dem tode
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vnd der hellen PCYON schuldıg SCWESCH sınd Vn MIıt nıcht durch VI15S5 selbs dauon CT'-

löset haben werden moögen. Denn dısen dreyen stücken Welchen WIr VO
vnterwortfen sınd hat mussen ewicklich gNUug geschehen vnd hat doch (wıe gesagt)
Ure VI1S nıcht geschehen können. Hırumb ISsts VO noten BCWESCH das eıner sıch
williklıch disen stucken als der sund todt vnd hellen vntergebe vnd gnNnug datur
thet der yhnen nıchts chuldıg och vnterworiten WEIC Vnd wır also urc den sel-
bıgen erlößet wurden. Das hat Christus gethan Welcher der Abrahams 1st
durch welchen wır alle gebenedeyet das 1st VO sunden todt vnd hellen erlöset /
werden solten vnd sind“ 6

Marıus hat als Vertreter des katholischen Denkens den Akzent anders
gESELZL. Fur ıhn 1st die Begnadıgung des sündıgen Menschen V Gott her
schon verwurzelt ın derjenigen Gnade, da{fß überhaupt Schöpfung 1St
Dem Sündentall geht die Erschaffung der Natur des Menschen VOI-

AUS Die „Benedeijung“ 1st das Erste un: das Grundlegende eın Moment,
das bei iımmermann War nıcht tehlt, 1aber siıcher unterbelichtet geblie-
ben IS£.

„[36v] Wo 1st Wal, W as vermaledeyet 1st (soll N ZOLLt gefallen), 1st 1im NOLL die ene-
deyung. ber nıt her- wıderumm 1st alles VOT vermaledeyet SCWESCH, das do Be-
benedeyet wirt; ann WEeTC den worftifen mOLLES wıderspenn1g. Anfänglich 1mM
Genesı1ı 1’ w1€e gOoLLt alle dıng gutt erschaften habe un: darnach erst gebenedeyet,
emlich das werck des ınftten Lags. [)Das send BEWESCH die kriechende der webende
thier und dıe vogel. uch etzsten des werck des sechsten Lags, d7z 1St den INEN-

schen, w1€e annn uch do selbst wiırt urc Mosen aufßtruckt: Ott haut rschaf-
ten den menschen ach seıner bıldnufß und gleichnüßß, Zzu bıld goLLES schüft In,
und schuft > a1n mendlin und trowen. Und gZOoLL segnNeEL > un sprach ZuU 1: deyt
trüchtbar und merent euch un üllent die Erde etC. Höre hıe z G.; w1ıe€e WaiIic
se1ın m1g a1n solliche red, das VO:  3 OLT vermaledeyet muüfße se1n, W as do gebenedeyet
werde. Haut nıt gOoLt disen geredt un! gesprochen uber seın I11VECI- nunftt-
tige creatur un: uch vernunfftige, mal dıe verflüchung der maledeyüng nıe 1st gC-
wesen” Welche ErsSt 1st nach der sınd dae und Euüae darau{fß entsprungen.“

Zusammenfassung un:! Würdigung
Rückblickend äfßt sıch teststellen: Anton Zimmermanns satısfaktions-

theoretische Ausarbeitung der Strafleiıdenskonzeption der Höllenfahrt War

Gegenstand VO Z7wel Auseinandersetzungen über Sınn un Bedeutung des
Descensus: ) die Kontroverse mıt Bürgern un:! Geistlichen der Stadt We1-
Rentels (vgl Z die Intervention des Freisinger Fürstbischofs Philıpp VO

der Pfalz, 1n deren Verlauf der Pastor eiınem Dementi CZWUNSCH wurde
(vgl Beide Debatten ührten jeweıils ZUr Publikation eıner Schrift Zim-

a) des 1mM Geıiste des Cusaners konzipierten Höllentahrt-Druk-
kes VO 1525 des 1mM Sınne Marıus’ verfaßten Wıderrults VO 1526

Derartige Auseinandersetzungen bılden ın der Geschichte der Höllen-
tahrtlehre keine Ausnahme. Denn nachdem Nıkolaus VO Kues seıne Auf-
tassung über die Höllenfahrt skizziert hatte, wurde dieser NECUEC strafleidens-
theoretische Typus der Descensus- Theorie besonders 1mM Einzugsbereich

65 7Zimmermann Anm 7) A4v-BIr, Z1It. bei Marıus 34r-35vV
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lutherischen Denkens ımmer wiıeder 1n verschiedenen Fassungen un:! Kon-
KEXIEN reziplert. Auffallend häufig War die Publikation dıeser spezifischen
Lehrbildung begleitet VO Anfeindungen un scharten Auseinandersetzun-
SCHL, Drohungen seıtens der geistlichen un! weltlichen Obrigkeit, dem Eın-
schreıten der Zensur un:! Strafhandlungen. Oftmals wurden die Autoren
ZU Schweigen gebracht, die Debatten nıcht theologisch gelöst, sondern
durch polıtische Mafßnahmen eendet 6l

Anhand der be] Augustinus Marıus dokumentierten Ereijgnisse sınd
11U auch die Hintergründe eıner der trühesten Debatten dieser Art ın
ıhren Grundzügen aufgeklärt. In diesem Zusammenhang hat sıch geze1igt,
dafß Anton 1ımmermann 1ın Sachen Höllentahrt nıcht LLUL die beiden
Druckschritten VO 525 un 1526,; sondern auch Z7wel handschriftliche
Erklärungen Z Thema vertafßt hat ıne Verteidigung se1ınes Druckes
VO 1525 deren ext nıcht mehr vorliegt („Iractatus declaratorıius“), un:
eın den Freisinger Bischof Philıpp VO der Ptalz gerichteter Widerrut
(„Revocatıon“), der VO Marıus überlietert 1st un der 1n erweıterter Fas-
SUNg 1mM tolgenden Jahr als Druck erschıen. In dieser Druckfassung des
Dementis siınd dl€ Hintergründe, die seıner Nıederschrift geführt
haben, mıt keiner Sılbe angedeutet. Kaspar Schatzgeyer hatte den Inhalt
dieser beiıden Manuskripte in seınem Höllenfahrt-Druck VO 1526 ZWAar

ebentalls mitgeteilt un daraus zıtlert; aber die Zusammenhänge un
Hintergründe, über die ohl intormiert SCWESCIL 1st un: schon die
bloße Tatsache, da{ß sıch Handschriften, nıcht Drucke handelt

siınd seınen Ausführungen nıcht entnehmen.
I)Iıe Ereignisse 1n den Bıstümern Freisıng un! Naumburg, dıe Anton

Zimmermann zwischen 1525 un! 526 veranlafßten, die 1im Sınne des (usa-
NeIrs ausgearbeıtete Strafleidenstheorie der Höllenfahrt (vgl 1.2) ZUguns ten
des traditionellen Triumphalismus (vgl .0 aufzugeben, bıs heute
unbekannt, da INall das handgeschriebene Gutachten VO Augustinus
Marıus 1n der Descensus-Forschung bısher och nıcht ausgewertet hatte.
Dıie Lehrbildung i1ımmermanns un: die Debatten, die s$1e entbrannten,
sind nıcht L1UT VO kirchenhistorischem Interesse, sondern auch VO erheb-
lıchem systematıschem Gewicht. Denn das umstrıttene Thema hat seine
Wurzeln 1n der Theologie des Nikolaus VO  a Kues. Sodann 1St Hans Urs
VO Balthasar gelungen, dieses Anlıegen des (usaners 1n seiner theologi-
schen Bedeutung dem Bewußtsein der Gegenwart auftfs NEUEC erschließen.

66 Sıehe Vogelsang, Weltbild und Kreuzestheologie ın den Höllenfahrtsstreitigkeiten der
Reformationszeıt, 1N ARG 28 (1941) 90—1T Iruemper (Anm. 10) Z98 vgl 218291
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